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2. Die Nutzungsdauer ist ausschlaggebend

Für einen Betrieb,, der verschie­
dene Mechanismen und Maschinen 
herstellt, gilt ihre Zuverlässigkeit 
als ernste Frage. So auch für die 
Zelinograder Landmaschinenbauer, 
die sich vorgenommen haben, die 
Nutzungsdauer der Bodenbearbei­
tungsmaschinen von sieben bis 
auf acht Jahre zu verlängern.

Die Arbcitskollektive der Wer­
ke, die zur Produktionsvereinigung 
gehören, haben schon so manche 
Erfahrungen in der Verbesserung 
der Qualität ihrer Erzeugnisse ge­
sammelt. Näheres darüber erzählte 
der stellvertretende Chefingenieur 
des Werkes „Zelinogradselmasch" 
Mart Sjabko:

„Unsere Betriebe produzieren 
seit 1980 eine ganze Reihe von 
weitgreifenden flachschneidenden 
Kultivatoren, die man an Trakto­
ren verschiedener Typen anhängen 
kann. Diese Maschinen haben sich 
gut bewährt und werden vorwie­
gend bei der Bodenbearbeitung 
vor der Saat angewandt. Ihrem 
technischen Niveau nach übertref­
fen sie die ausländischen Maschinen 
solcher Art in manchen Kennzif­
fern. Einige davon sind in vielen, 
darunter auch in industriell ent­
wickelten Ländern, sehr gefragt. 
Aber damit geben wir uns nicht 
zufrieden. An die Zuverlässigkeit 
unserer Erzeugnisse denken wir 
buchstäblich jeden Tag, jede Stun­
de. Über die Ergebnisse kann 
man danach urteilen, daß die Sä­
maschinen SSS-2,1 in den Agrar­
betrieben praktisch nicht abge­
bucht werden. Das erklärt sich 
einerseits durch die „Langlebig­
keit“ der Maschinen, andererseits 
aber auch dadurch, daß 
Bedarf der Sowchose 
chose an Technik noch 
ständig decken können.

Hier folgendes Problem, 
verschiedenen T „ . 
verschiedene Nutzungs<-„„^.. 
einen dienen länger, die anderen 
fallen schneller aus. Besondere 
Sorge bereiten uns wie auch den 
ländlichen Mechanisatoren die Sä­
apparate und die Packerwalze.

wir 
und 
nicht

den 
Kol- 
voll-

. Die
Baugruppen haben 
lutzungsdauer: die

Auch ihre Ersetzung bereitet viele 
Mühe.

Deshalb besteht die Aufgabe, sol­
che Baugruppen zu vervollkomm­
nen, damit sie länger dienen. Mit 
diesem Problem beschäftigen sich 
bei uns ganze Abteilungen, schöp­
ferische Brigaden aus Ingenieuren 
und Neuerem der Produktion. Ge­
wiß spielen dabei die Konstrukteu­
re die erste Geige.

Wir haben bereits einige Erfolge 
erzielt. Nachdem gut gearbeitet 
wurde, hat sich herausgestellt, das 
alles Große einfach ist. So auch 
mit dem Säapparat. Die Ingenieure 
haben ihn modernisiert, Teile aus 
Plasten angewandt. Bald wird 
man Sämaschinen mit solchen Ap­
paraten serienmäßig produzieren, 
und ich denke, daß die Mechanisa­
toren in den Ag.arbetrieben uns 
dafür danken werden. Die Nut­
zungsdauer dieser Säapparate 
wird sich auf das 2,5fache ver­
längern.

Unsere Ingenieure haben auch 
den Schaltautomai der Sämaschine 
sowie die Befestigung der Arbeits­
organe verbessert. Somit werden 
auch sie länger dienen. In diesen 
Erfolgen steckt ein großes Ver­
dienst der Konstrukteure um Ana­
toli Manjko.

Wir sind bemüht, die Erfahrun­
gen der besten* Betriebe des Lan­
des bei uns zu nutzen. 
Zeit klappte es nicht, 
zungsdauer der Schweißverbindun­
gen an den Packerwalzen zu ver­
größern. Dann aber erfuhren wir 
von einer neuen Schweißmethode 
in Leningrad. Wir haben sie so­
fort übernommen, und jetzt 
auch dieses Problem gelöst.“

Zum Problem Nutzungsdauer 
geht man in der Produktionsverei­
nigung komplex heran. Hier wurde 
ein Plan von Maßnahmen erar­
beitet, die bis Eide des laufen­
den Planjahrfünfts erfüllt werden 
müssen. Um zuverlässige Erzeug­
nisse herzustellen, braucht man 
auch moderne Ausrüstungen. Die 
Werke der Vereinigung bekommen 
davon immer mehr. Das sieht man

ist

am Beispiel der Presse- und 
ferligungsabteilung Nr. 2 des Wer­
kes „Zelinogradselmasch". Derkes „Zelinogradselmasch". 
stellvertretende Leiter dieser 
teilung Heinrich Prieb hat 
Hände voll zu tun. Von früh 
spät verbringt er die Zeit in 
Abteilung, wo neue Ausrüstungen 
aufgestellt werden. Sie sind lei­
stungsstärker und präziser als die 
alten. Das freut den Veteranen des 
Werks Heinrich Prieb, weil nach 
ihrer Montage die Arbeitsproduk­
tivität und die Qualität der Er­
zeugnisse steigen wird.

Immer breiter werden Industrie­
roboter angewandt. Die Stabilität 
der technologischen Prozesse wird 
bei der mechanischen Bearbeitung 
der Maschinenteile durch Anwen­
dung verschiedener Automaten 
und Halbautomaten gesichert.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
in der Vereinigung den Schweißar­
beiten. In den letzten Jahren wur­
de in diesem Bereich mehreres ge­
leistet. Beim Schweißen werden 
nur Halbautomaten und Automa­
ten angewandt. Die manuellen Ar­
beiten sind völlig beseitigt. Be­
merkenswert ist, daß die 
Arbeiter sich bedeutend 
an die Halbautomaten gewöhnen 
und Meister ihres Faches werden.

Zu den Maßnahmen, deren Ver­
wirklichung zur Vergrößerung der 
Zuverlässigkeit der Maschinen 
führt, gehört auch die Rekonstruk­
tion des Montagefließbandes der 
Tiefenlockerer und der Anstreich­
komplexe.

Mit jedem Jahr vergrößert sich 
die Zahl der Teile, die man aus 
Plasten anfertigt. Jetzt funktio­
niert dafür eine ganze Abteilung. 
Solche Erzeugnisse dienen län­
ger.

Mit einem Wort, auch in puncto 
Zuverlässigkeit streben die Zelino- 
grader Landmaschinenbauer neue 
Höhen an.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Konkret und real
Die ersten Arbeitsergebnisse sind 

in unseren Betrieben auf das Kon­
to des Planjahres 1983 verbucht. 
Ihre Kollektive haben das Fazit 
des Geleisteten gezogen und sich 
neue, noch höhere Ziele gesteckt. 
Ein angespanntes Arbeitsprogramm 
hat sich für das laufende Jahr das 
Kollektiv des Bergwerks „Sapadny” 
von Dsheskasgan vorgenommen. 
Das vergangene Jahr war für die 
Bergarbeiter erfolgreich. Sie haben 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
in Ehren eingelöst und 50 000 Ton­
nen Kupfererz über den Plan hin­
aus geliefert. Die Auflagen beim 
Vortrieb sind zu 103 Prozent und 
die in der Steigerung der Arbeits­
produktivität zu 100,5 Prozent er­
füllt worden.

Zur Realisierung des Produk­
tionsprogramms hat auch die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade der 
Fahrer um Woldemar Konrad ge­
wichtig beigetragen, wobei die Mit­
glieder des Kollektivs nicht nur 
ihre Pflichten gewissenhaft erfüllt, 
sondern auch noch etwas darüber 
hinaus geleistet haben. Die täg­
liche Leistung der Fahrerbrigade 
beträgt jetzt 585 Tonnen Kupfererz,

was um 45 Tonnen mehr ist als 
plangemäß.

Der Gewerkschaftsleiter Anatoli 
Kwatschow erzählt: „Die Fahrer­
brigade um Woldemar Konrad ge­
hört im Bergwerk zu den besten. 
Seit Beginn des laufenden Plan­
jahrfünfts hat sie bereits über 
350 000 Tonnen Erz befördert. Am 
Anfang des vorigen Jahres hatten 
sich die Fahrer der Brigade ver­
pflichtet, die Planvorgaben für zwei 
Jahre zum 65. Jahrestag der Okto­
berrevolution zu erfüllen. Sie ha­
ben ihr Vorhaben vorfristig verwirk­
licht."

Die Brigade um Woldemar Kon­
rad ist drei Mann stark. Ein klei­
nes Kollektiv, das aber angespann­
te Verpflichtungen übernommen hat 
und sein Wort hält. Konrad, Idaja- 
tow und Bitenow arbeiten mit ei­
nem Kraftwagen abwechselnd in 
drei Schichten. Von gewöhnlichen 
Fahrern unterscheiden sie sich 
dadurch, daß sie nicht die Landstra­
ßen befahren, sondern ihre Trans­
portarbeiten unt“r Tage verrich­
ten. Mit ihrem Kraftwagen „MoAS" 
befördern sie je Fahrt 15 Tonnen 
Kupfererz aus dem Abbaustreb zum

Rolloch. Dje Strecke, die sie da­
bei zurücklegen, beträgt 1,5 bis 2 
Kilometer.

„Es ist kein langer Weg," meint 
Woldemar Konrad urrti erläutert: 
„Wenn man aber berücksichtigt, daß 
die unterirdische Fahrstraße ihre 
Besonderheiten hat und unser 
MoAS rund um die Uhr im Ein­

satz ist, so kostet es schon ganz 
................................... immer 

guten 
der Bri- 

Fahrer

schöne Mühe, den Wagen 
startklar zu halten. Einen 
Dienst erweist uns dabei 
gadenvertrag. Merkt der 
beispielsweise, daß in seiner Schicht 
am Wagen etwas hapert, so setzt 
er davon unbedingt seinen Schich­
ter in Kenntnis, oder sie beheben 
beide die Störung.

Ein guter Stimulus in der Arbeit 
ist uns der Wettbewerb. Zwei Jahre 
lang stehen wir schon mit der 
Fahrerbrigade von Viktor Kimmel 
im Leistungsvergleich. 1981 waren 
wir Sieger, jedoch im vergangenen 
Jahr liefen sie uns den Rang ab. 
Für uns ist das ein guter Ansporn 
zu noch besserer Arbeit. Nach den 
Wettbewerbsergebnissen des zehnten 
Planjahrfünfts wurden wir alle 

lggar- 
Silber

Planjahrfünfts wurden 
mit dem Ehrenabzeichen .Juni 
dist des Planjahrfünfts* in L___
ge'würdigt. Dies stellt an uns noch 
höhere Forderungen und erlegt uns 
eine große Verantwortung auf. Wir 
sind bestrebt, auch im laufenden

Freundschaftliches Treffen
Am 12. Januar fand im Kreml 

ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. W. Andro­
pow, des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenmini­
sters der UdSSR A. A. Gromyko, 
des Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretärs des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow 
mit der Delegation der Palästinen­
sischen Befreiungsorganisation 
statt, geleitet vom Vorsitzenden 
des PLO-Exekutivkomitees Y. Ara­
fat.

Während der Verhandlungen, 
die in einer Atmosphäre der 
Freundschaft und des gegenseiti­
gen Einvernehmens verliefen, wur­
de ein umfassender Meinungsaus­
tausch über die Lage im Nahen 
Osten geführt. Arafat berichtete 
über den heroischen Abwehrkampj, 
den die palästinensischen und liba­
nesischen Patrioten den israeli­
schen Aggressoren geliefert haben. 
Er drückte der Sowjetunion tiefe

Dankbarkeit für deren aktive Un­
terstützung in diesem Kampf aus 
und würdigte die Haltung, die die 
KPdSU und der sowjetische Staat 
gegenüber dem palästinensischen 
Volke einnahmen und einnehmen.

Die Verhandlungsteilnehmcr ver­
urteilten entschieden die anhalten­
de israelische Aggression gegen 
das palästinensische und andere 
arabische Völker, den israelischen 
Terror und die Repressionen auf 
den okkupierten arabischen Gebie­
ten, die israelischen Versuche, mit 
militärischer Erpressung Libanon 
Kapitulantenbedingungen aufzu­
zwingen und damit die Ergebnisse 
seines räuberischen Überfalls auf 
diesen arabischen Staat zu unter­
mauern.

Es wurde unterstrichen daß die 
Verantwortung für die verbrecheri­
schen Aggrcssionshandlungen Is­
raels gegen die Araber vollständig 
auch die USA trifft, die den Ag­
gressor ermuntern und ihm allsei-

tige Hilfe und Unterstützung ge­
währen.

Beide Seiten bekräftigten die 
Entschlossenheit, eine gerechte und 
umfassende Regelung im Nahen 
Osten zu erreichen. Untrennbarer 
Bestandteil einer solchen Regelung 
müsse die Gewährleistung der na­
tionalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina sein ein­
schließlich seines Rechts auf 
Selbstbestimmung und Schaffung 
eines eigenen unabhängigen Staa­
tes. Einen konstruktiven Weg dazu 
eröffne der Vorschlag der Sowjet­
union für die Einberufung einer 
internationalen Nahostkonferenz, 
an der die Palästinensische Befrei­
ungsorganisation als die einzig 
rechtmäßige Vertreterin des palä­
stinensischen Volkes als gleichbe­
rechtigter Partner teilnchmcn soll.

Von sowjetischer Seite wurde 
die positive Einstellung zu den auf 
der gesamtarabischen Konferenz 
von Fes gebilligten Prinzipien für

Artur Degen, Brigadier 
Elektromonteu're aus der Siemens- 
Martin-Abteilung Nr. 2 des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats, ist durch 
seine Aktivislenarbeit berühmt. Das 
vieltausendköpfige Kollektiv des 
Kombinats hat ihn als Deputier­
ten zum Sowjet der Volksdeputier­
ten des Gagarin-Stadtbezirks ge­
wählt.

Foto: Serik Bucharow

Verdiente 
Meisterinnen

Die Näherin der Semipalatinsker
Strumpffabrik Elvira Morlang ist 

-mit-dem Ehrentitel „Aktivistin der
Produktion” gewürdigt worden. Zu 
Beginn des Planjahrfünfts hat­
te sie sich verpflichtet, in 5 Jahren 
10 Jahrespläne zu bewältigen. 
Heute steht auf dem Produktions­
kalender der jungen Arbeiterin 
März 1984. Dabei liefert sie Er­
zeugnisse nur hoher Qualität.

Ralf HELMANN
Semipalatinsk

Planjahrfünft diesen hohen^Ruf auf­
rechtzuerhalten“.

Das Jugendkollektiv steht nicht 
nur in der Produktion seinen Mann, 
sondern ist auch im gesellschaftli­
chen Leben aktiv.

„Der Brigadier Woldemar Konrad 
genießt im Kollektiv hohe Achtung", 
so der Komsomolsekretär Alexander 
Sutjaginski. „Die Komsomolzen des 
Bergwerks hatten ihn zum XV. 
Komsomolkongreß Kasachstans de­
legiert. Kurz nach seiner Rück­
kehr brachten die Konrad-Leute die 
Initiative auf: Die tägliche Leistung 
der Brigade auf 130 Prozent zu 
bringen. Woldemar ist für die Pro­
duktionsfragen verantwortlich, die 
den Verlauf des Wettbewerbs und 
dessen Auswertung umfassen. Un­
längst hatte seine Brigade einen 
Subbotnik an der Nebenwirtschaft,- 
die unser Bergwerk baut, organi­
siert."

Das Komsomolzen- und Jugend­
kollektiv um Woldemar Konrad ar­
beitet nach dem Motto: Den elften 
Fünfjahrplan zum 115. Geburtstag 
W. I. Lenins erfüllen. Das ist. für 
die Jugendbrigade ein konkretes 
und reales Ziel sowie eine ehrenvol­
le Sache Ein Gewähr dafür, daß 
es erreicht wird, ist ihre muster­
gültige Arbeit.

Alexander SCHMIDT
Gebiet Dsheskasgan

arabischen 
in ihrem 
Unabhän-

die Lösung des Palästina-Problems 
und der Nahostregelung als Gan­
zes zum Ausdruck gebracht. Es 
Wurde erklärt, daß die UdSSR 
auch in Zukunft dem palästinensi­
schen und den anderen 
Völkern Unterstützung 
Kampf um Freiheit und 
gigkeit erweisen wird.

Beide Seiten würdigten die 
Wichtigkeit des Zusammenschlus­
ses aller arabischen Staaten und 
Völker zur Verteidigung ihrer Un­
abhängigkeit und Souveränität 
und ihrer Lebensijilercssen gegen 
die Expansion Israels und gegen 
die neokolonialistische Politik des 
Imperialismus.

Im Namen des arabischen Vol­
kes von Palästina stattete Y. Ara­
fat der Sowjetunion tiefempfun­
denen Dank für ihre ständige und 
uneigennützige Hilfe für die Palä­
stinenser ab und bekräftigte den 
prinzipiellen Kurs der PLO auf 
Entwicklung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit der UdSSR.

(TASS)

UST-KAMENOGORSK. D a s 
Kollektiv des Mischfutterbctriebs 
hat im Vorjahr 112 427 Tonnen 
Mischfutter produziert und damit 
seinen Jahresplan um 2 400 Ton­
nen überboten. Die Realisierung 
der Warenproduktion betrug 
13 090 000 Rubel — mit Planer­
füllung zu 102 Prozent. Als erste 
sind mit ihren Planvorgaben die 
Schichten der Obermeister W. Ser­
now und S. Sisikow fertig gewor­
den. Gute Leistungen haben im 
Vorjahr auch der Lader A. Ser­
now, die Förderbandbedienerin 
S. Kaischabajewa, die Dosatorin- 
nen J. Saweljewa und W. Zyben- 
ko, die Schlosser A. Bidenko und 
N. Schichigin erzielt.

TALDY-KURGAN. Die 
gen des Taldy-Kurganer 
nenreparaturwerks haben im Vo 
jahr Erzeugnisse für 3 165 000 R 
bei realisiert und ihr Jahrespro­
gramm vorfristig gemeistert.

Al|e Abteilungen, Abschnitte und 
Brigaden des Betriebs haben im 
zweiten Jahr des elften Planjahr­
fünfts erfolgreich gearbeitet, je­
doch die besten Kennziffern hat der 
von W. Pak geleitete Abschnitt der 
kommunistischen Arbeit für Ferti­
gung von Schraubstöcken erzielt. 
Im individuellen Wettbewerb führen 
die Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit K. Schmidt, W. Lukjanenko, 
R. Li, S. Potapow.

Ukrainische SSR

Werktäti- 
Maschi- 
im Vor­

tu-

Rechengenerator 
im Entstehen

desZum „Klub der Millionäre" 
Kernenergiemaschinenbaus gehört 
nun auch das Werk „Elektrotjash- 
mäsch“ von Charkow. Hier hat 
man mit dem Bau eines Genera­
tors von einer Million Kilowatt 
Kapazität begonnen.

In dieser großen und verant­
wortlichen Arbeit wird sich . das 
Kollektiv des Betriebs die Erfah­
rungen ihrer Wettbewerbspartner 
aus der Leningrader Vereinigung 
„Elektrosila” zunutze machen, die 
die Produktion solcher Erzeugnisse 
bereits aufgenommen haben. Die 
Charkower Maschinenbauer weil­
ten in der Stadt an der Newa und 
erforschten dort die Konstruktion 
und Technologie der Fertigung sol­
cher Maschinen.

Die ukrainischen Maschinenbau­
er waren 
Bau von Kernaggreg;
Typs mit 500 000 Kilowatt Kapa­
zität. Ihr Einsatz im Kernkraft­
werk Notfoworonesh ermöglichte 
es, die prinzipiell wichtigen inge­
nieurtechnischen Ideen zu vertie­
fen und weiterzuentwickeln. Zum 
Unterschied von ihren Vorgängern 
wird die neue Maschine dem Kern­
reaktor „Millionär“ die Arbeit im 
Monoblock gestatten, das heißt mit 
einem und nicht wie bisher mit 
zwei Generatoren Zusammenwir­
ken.

Dadurch werden die Energiean­
lagen um 350 Tonnen leichter und 
können in einem kleineren Gebäu­
de zusammehgebaut werden. Die 
komplizierte Automatik und das 
Bedienungspersonal wird dabei 
reduziert.

Zur Aufnahme der Sericnpro-

seinerzeit Pioniere im 
Kernaggregaten solchen

Am 12. Januar fand im Kreml 
unter dem Vorsitz von W. W. Kus- 
pezow, Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, eine turnusmäßige Sit­
zung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR statt.

Das Präsidium erörterte die Er­
gebnisse der Tätigkeit des Ober­
sten Sowjets der UdSSR im Jahre 
1982 un± den Plan der für das 
Jahr 1983 vorgesehenen Maßnah­
men. In der Mitteilung, die W. W. 
Kusnezow machte, wurde festge- 
stellt, daß der Oberste Sowjet der 
UdSSR, sein Präsidium und die 
ständigen Kommissionen der Kam­
mern im Jahre 1982 einen breiten 
Kreis von Fragen verbunden mit 
der praktischen Realisierung des 
politischen Kurses unserer Partei, 
mit der Gewährleistung der Lei­
tung des staatlichen, wirtschaftli­
chen, sozialen und kulturellen Auf­
baus behandelt haben. In der Ar­
beit des höchsten Machtorgans 
wurde große* Aufmerksamkeit der 
Vorbereitung und der Feier des 60. 
Jahrestags der Gründung der 
UdSSR, der Mobilisierung der 
Werktätigen zur Realisierung des 
Lebensmittclprogramins, zur Stei­
gerung der Produktionseffektivität 
und zur Verstärkung der Kontrolle 
geschenkt.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR billigte den Plan 
der wichtigsten Maßnahmen, die 
der Oberste Sowjet der UdSSR für 
das Jahr 1983 plant. Er wurde auf 
der Grundlage der Richtlinien des 
XXVI. Parteitags, des Mai- und 
des Novemberplenums (1982) des 
ZK der KPdSU, des Gesetzes über 
den Plan der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für das Jahr 1983 erarbeitet. Die 
Hauptrichtungen in der Tätigkeit 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
werden sein: die Realisierung der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik der 
Partei, die weitere Entwicklung 
der demokratischen Grundlagen 
der Tätigkeit der Sowjets und die 
Hebung ihrer Rolle im wirtschaft­
lichen, kulturellen und sozialen 
Aufbau, die Verstärkung der Kon­
trolle der Realisierung der Pläne, 
Befolgung der Gesetze, Erfüllung 
der gefaßten Beschlüsse der Ar­
beit der ihm unterstellten Organe 
durch den Obersten Sowjet, die 
Festigung der Staatsdisziplin, die 
Aktivierung der außenpolitischen 
Tätigkeit des Obersten Sowjets der 
UdSSR und seiner Organe.

Auf die Mitteilung des Sekretärs 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR T. N. Mente- 
schaschwili hin wurde in der Sit­
zung die Arbeit der Sowjets der 
Volksdeputierten zur weiteren Ent­
wicklung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit der Völker der 
UdSSR und zur internationalen 
Erziehung der Werktätigen erör­
tert.

Der Stellvertretende .Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR S. N. Imaschew 
und das Mitglied des Präsidiums 
N. G. Bassow berichteten über die 
traditionellen, sich weiter entwik-

kelnden zwischennationalcn Ver­
bindungen der Unions- und auto­
nomen Republiken, der Gebiete, 
Städte, Rayons und Arbcitcrkol- 
lcktive, über den sich erweitern­
den und gegenseitig bereichernden 
Austausch von fortschrittlichen 
Produklionserfahrungen im Bereich 
der ideologischen Erziehung und 
der Kultur.

In seiner Ansprache zu dieser 
Frage ging Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR J. W. AncTropow auf 
die umfassende und mannigfaltige 
Tätigkeit der Sowjets der Volks­
deputierten im Jiibiläumsjahr zur 
weiteren Entwicklung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit 
Völker unseres Landes ein. 
lenkte die Aufmerksamkeit auf die 
Aufgabe der Sowjets bei der Lö­
sung von Fragen des staatlichen, 
sozialen und kulturellen Aufbaus, 
die nationale Spezifik konkreter 
und tiefer zu berücksichtigen, mehr 
Sorge für die allseitige Entwick­
lung aller Nationen und Völker­
schaften, insbesondere der kleinen 
Völker zu bekunden. Unterstrichen 
wurde die Notwendigkeit, in der 
praktischen Tätigkeit jegliche Ab­
weichungen von der Leninschen 
Nationalitätenpolitik zu beseitigen, 
die vollständige Gleichheit der So­
wjetmenschen aller Nationalitäten 
konsequent zu gewährleisten.

In seinem Beschluß beauftragte 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR die Sowjets der 
Volksdeputierten, gestützt auf die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU, auf die 
in den Materialien der Festsitzung 
anläßlich des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR enthaltenen 
Thesen, ständige Beachtung dèr 
Entwicklung und Vertiefung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
der Völker der UdSSR, der er­
folgreichen Lösung allgemeiner 
Volksaufgaben zur Entwicklung 
der Wirtschaft, Hebung des Le­
bensstandards und der Kultur der 
Werktätigen zu schenken und da­
bei die Besonderheiten jeder Uni­
onsrepublik i 
ler Nationen

dcr 
Er

bei die Besonderheiten jeder Uni­
onsrepublik und die Interessen al­
ler Nationen und Völkerschaften 
des Landes sorgfältig zu berück­
sichtigen.

Die Aufmerksamkeit der Sowjets 
der Volksdeputie?-ten und der ih­
nen untergeordneten Organe ist 
konzentriert auf die allseitige Mit­
wirkung zur Gewährleistung einer 
besseren Nutzung der materiellen 
Ressourcen und der Technik, der 
Naturschätze und Arbeitskräfteres­
sourcen, auf die Berücksichtigung 
der klimatischen und anderen Be­
sonderheiten jeder Republik, auf 
die Festigung der Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen den Republi­
ken, der Vertrags- und Ausfüh­
rungsdisziplin, auf die Vervoll­
kommnung der Standortverteilung 
der Produktivkräfte, der regiona­
len Spezialisierung und Koopera­
tion, der Entwicklung des Trans­
ports und des Straßennetzes, zur 
möglichst rationellen Einbeziehung

(Schluß S. 2)

Milch überplanmäßig
Einen würdigen Beitrag zur 

Realisierung des Lebensniittelpro- 
gramms leisten die Werktätigen 
der Milchfarmen des Gebiets Alma- 
Ata. So haben zum Beispiel die 
Melkerinnen des Rayons Enbek- 
schikasach, die Planauflagen der 
Milchlieferung für 1982 vorfristig 
erfüllt. Es sind insgesamt 5 000 
Tonnen Milch mehr als im vorvori­
gen Jahr an den Staat verkauft 
worden. Allein die Melkerinnen des 
Iljitsch-Kolchos haben in der letz­
ten Woche des Vorjahres um 39 
Dezitonnen Milch mehr erhalten, 
als in der entsprechenden Periode 
des vorvorigen Jahres.

Die Bestm'elkerinnen des Kol­
chos Gulsum Abildajewa und Kla­
ra Reil überboten ihre Planaufla­
gen und sozialistischen Verpflich­
tungen für das vorige Jahr, indem 
sie 4 400 Kilogramm von jeder 
Melkkuh erhielten. Das ist die 
Höchstleistung im Kolchos.

Dy? Planauflagen der Milchpro­
duktion haben auch die Melkerin­
nen des Rayons Kaskclen mit mehr 
als 8 000 Tonnen überplanmäßiger 
Milch 4überboten.

Georg MARTIN
Gebiet Alma-Ata

Hnserer Heimat
Auktion solcher Giganten wurden 
im Betrieb die wichtigsten Werk­
abteilungen rekonstruiert: automa­
tische Preß-Straßen, elektronisch 
gesteuerte Gießerei-, Wäitmebc- 
handlungs- und Metallbearbei­
tungsanlagen sind bereits angelau­
fen. Bi$ Ende des Planjahrfünfts 
wird „Elektrotja ihmasch“ solche 
Aggregate an die Kernkraftwerke 
von Balakowo und Rostow liefern, 
deren Bau in der Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU vor­
gesehen ist.

Georgische SSR ---------------

Die Jungfernfahrt
Mit bedeutendem Zeitvorsprung 

wurde der erste 31 Kilometer lan­
ge Streckenabschnitt der Eisen­
bahnlinie Marabda—Achalkalaki 
fertiggestellt. Die Ehrenfahrgäste 
des Zuges auf seiner Jungfern­
fahrt vom Rayonzentrum Tetrizka- 
ro waren traditionsgemäß die Er­
bauer der Eisenbahnlinie selbst; 
ihr Bau ist in dén Hauplrichlun- 
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes 
vorgesehen.

Mit der Eröffnung des ständigen 
Eisenbahnverkehrs wird hier eine 
zuverlässige Verbindung rtflt den 
wichtigsten Zentren der Republik 
gesichert und die Möglichkeit ge­
boten; die reichen Naturschätze 
der südlichen Gebirgsregionen Ge­
orgiens, durch die sich die Eisen­
bahnmagistrale ziehen wird, inten­
siver zu erschließen.

Sie wird auch den Anlauf einer 
Reihe örtlicher Zweigstellen von 
Großbetrieben beschleunigen. Ir 
allen Siedlungen, an denen die Ei 
senbahn verläuft, werden in ra­
schem Tempo Wohnungen, kühn 
rellc, soziale und andere Versor­
gungseinrichtungen gebaut

Usbekische SSR

Industriebetriebe 
im Neuland

Sowchos „Utsch- 
(„Drei Helden'), 
errichtete Baum- 
den Bau des Be-

Die erste Partie Baumwollfasern 
lieferte die im 
kach-Ramon“ 
Gebiet Dshisak, 
wollfabrik. Für
triebs war nur die halbe Normativ­
zeit — ein Janr — erforderlich. 
Dieser Erfolg wurde möglich dank 
der Anwendung der Brigadenver­
tragsmethode und der Festigung 
der Arbeitsdisziplin.

Jetzt tragen die Landwirtschafts­
betriebe die Stafette der Aklivi- 
stenarbeit weiter: Sie verpflichte­
ten sich, die projektierte Kapazität 
der Fabrik vorfristig zu erreichen. 
In der nächsten Saison wird der 
Betrieb bereits ,40 000 Tonnen Roh­
baumwolle verarbeiten.

Das Ministerium »für Baumwoll- 
rcinigungsindustrie der Republik 
teilte mit, daß der Anlauf dieser 
Fabrik das erste Kettenglied des 
Programms, gerichtet auf die 
Schaffung von Rcservekapazitätcn 
für die RohbaumAollverarbeitung, 
ist. Die Produktion von Rohbaum­
wolle soll mit jedem Jahr anwach-, 
sen. Bis zum Ende des Planjâhr- 
fünfts sollen im Gebiet Dshisak 
weitere zwei große Baumwollfabri- 
kon, eine* Reihe Trocken- und'Ent- 
körnungsabteilungen sowie Abnah* 
inebetriebe ihrer Bestimmung über­
geben werden. Das wird die zur 
Verarbeitung der Baumwolle er­
forderliche Zeit bedeutend reduzie­
ren und deren Qualität vcrbc; 
sern.
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Lcbensmittclprogramin im Blickfeld der Volkskontrolle

Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1)

Für Mißwirtschaft

des Potentials der Republiken in 
das Unfonspotential. Besondere 
Beachtung ist der praktischen Rea­
lisierung des Lebensmittclpro­
gramms der UdSSR und jener kon­
kreten Aufgaben zu schenken, die 
darin für alle Unionsrepubliken 
fcslgelcgl sind, sowie der Ent­
wicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes, damit jede Unionsre­
publik bereits in absehbarer Zu­
kunft einen realen Beitrag zur 
höchst wichtigen Aufgabe der stö­
rungsfreien Versorgung der So- 
wjctmcnschcn mit Lebensmitteln 
leistet.

Die Sowjets müssen zusätzliche 
Maßnahmen cinlciten zur Steige­
rung der Produktion, zur Erweite­
rung des Sortiments und Verbesse­
rung der Qualität der Konsumgü- 
ter, insbesondere der traditionellen 
Waren und Erzeugnisse, die sich 
bei der örtlichen Bevölkerung star­
ker Nachfrage erfreuen; mehr Be­
achtung der Entwicklung künstle­
rischer Volksgewerbe und -hand- 
werke schenken; aktiv zur Erwei­
terung und Verbesserung der Aus­
bildung qualifizierter Arbeiter aus 
der Mitte aller in den Republiken 
wohnenden Nationen und Völker­
schaften, zum weiteren Zusammen­
schluß und zur Entwicklung multi­
nationaler Arbcitskollektivc, zur 
Schaffung darin einer Atmosphäre 
der Freundschaft und Brüderlich­
keit der Sowjetvölker, hoher An­
forderungen. von Verantwortung 
und Disziplin beitragen.

Es wurde die Aufgabe gestellt, 
die Atöglichkeitcn der Lehranstal­
ten, der Kultur- und Kunststätten, 
die sich auf dem Territorium der 
Sowjets der Volksdeputicrtcn be­
finden. zur Erziehung der Werktä­
tigen im Geiste der gegenseitigen 
\chlung und Freundschaft aller 
Nationen und Völkerschaften unse­
res Landes, der Liebe zur Sowjet­
heimat. des Internationalismus, der 
Solidarität mit den Werktätigen 
anderer Länder größtmöglich zu 
nutzen, die den heutigen Forderun­
gen entsprechenden Formen und 
Methoden der Arbeit zur Bereiche­
rung der nationalen Kulturen und 
zur Nutzung des Besten, was das 
geistige Erbe und die Traditionen 
jedes Volkes unseres Landes bietet, 
beharrlich zu entwickeln. Es gilt, 
den Versuchen der Idealisierung 
veralteter Sitten und Bräuche akti­
ver entgegenzuwirken, neue so­
wjetische Traditionen und Riten 
weitgehend zu entwickeln, sich ent­
schieden von dem zu befreien, was 
den Normen des sowjetischen Ge­
meinschaftslebens, der sozialisti­
schen Moral, den kommunistischen 
Idealen zuwiderläuft, gegen solche 
negativen Erscheinungen wie natio­
naler Hochmut, Überheblichkeit 
und Atißachtung anderer Nationen 
und Völkerschaften anzukämpfen.

Hervorgehoben im Beschluß wird 
die Wichtigkeit der beharrlichen 
Vervollkommnung der Formen der 
Teilnahme der Werktätigen aller 
Völkerschaften an der Tätigkeit 
der Sowjets der Volksdeputierten, 
an der Leitung der staatlichen und 
gesellschaftlichen Angelegenheiten; 
die Notwendigkeit, Maßnahmen zu 
ergreifen, damit alle Nationalitä­
ten bei multinationaler Zusammen­
setzung der autonomen und der 
Unionsrepubliken in den Sowjetor­
ganen gebührendermaßen vertreten 
sind, die politische Aktivität der 
Bevölkerung zu fördern, Vorausset­
zungen für eine effektive Arbeit der 
Initiativorgane zu schaffen, die Tä­
tigkeit der Deputierten in Wahl­
kreisen und Arbeitskollekliven'' zu 
aktivieren, größtmöglich beizutra­
gen zur Erfüllung der ihnen laut 
Gesetz auferlcgten Pflicht — die 
Freundschaft aller Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR 
festigen.

Danach erörterte das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
die Frage der Tätigkeit der Staats­
anwaltschaft der UdSSR, zu der 
der Generalstaatsanwalt^cr UdSSR 
A. M. Rekunkow sprach.

In den Reden der Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR J. W. Andropow, V. W. 
Grischin. D. A. Kunajew. G. W. 
Romanow, W. W. Schtschcrbizki, 
Sch. R. Raschidow, N. A. Nowossjo­
lowa, der Stellvertretenden Vorsitz 
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR T. Ch. 
Koschojew und I. G. Kcbin wurde 
die Notwendigkeit hervorgehoben, 
die Tätigkeit der Staatsanwalt­
schaft zur Aufsicht üb?r die Befol-

zu

gung der Gesetzgebung, der For­
derungen der Staatsdisziplin, zur 
Aufdeckung und Unterbindung der 
Entwendungen von sozialistischem 
- - " *M ' j von

von 
endung,

Eigentum, zur Bekämpfung 
Mißbrauch der AmlsstcHimg, 
Bestechlichkeit, Vcrscnwen< 
Mißwirtschaft, zur Vorbeugung ge­
gen Rechtsverletzungen, Gewähr­
leistung eines zuverlässigen Schut­
zes der Rechte und Interessen des 
Sowjetbürgers weiter zu aktivieren. 
Eine Reihe von Fragen der Verbes­
serung der Arbeit der Miliz, der 
Koordinierung der Tätigkeit aller 
Rechlsschutzorganc In der Be­
kämpfung der Kriminalität warf in 
seiner Rede der Innenminister der 
UdSSR W. W. Fcdortschuk auf.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß forderte das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Staatsanwalt der UdSSR sowie 
die ihm unterstellten Staatsanwälte 
auf. Maßnahmen zur besseren Nut­
zung der ihnen durch die Verfas­
sung und die Gesetzgebung der 
UdSSR gewährten Vollmachten zu 
ergreifen bei der Ausübung der 
obersten Aufsicht über die strikte 
und einheitliche Befolgung der Gc; 
setze auf dem ganzen Territorium 
des Landes trotz beliebiger örtlicher 
und amtlicher Einflüsse.

Die Organe der Staatsanwalt­
schaft wurden auf die Notwendig­
keit verwiesen, eine strikte Erfül­
lung der Forderungen des ZK der 
KPdSU über die Verstärkung des 
Schutzes der Arbeits- und anderer 
Rechte und gesetzlichen Interessen 
der Bürger, eine sorgfältige und 
rechtzeitige Prüfung der Anträge 
und Klagen über die Verletzung 
der Rechtsordnung und Staafsdis- 
zinlin zu gewährleisten, die Wirk­
samkeit der Aufsicht über die Befol­
gung der Gesetzgebung über d!c 
Prüfung der Eingaben der Werktä­
tigen an die Verwaltungsorgane, 
Betriebe, Institutionen und Orga­
nisationen zu erhöben.

Die Staatsanwaltschaft 
UdSSR und das Innenministerium 
der UdSSR sind beauftragt worden, 
wirksame Maßnahmen zu ergreifen 
zur engeren Zusammenarbeit der 
Organe der Staatsanwaltschaft und 
des Inneren bei der Bekämpfung 
von Kriminalität. Trunksucht, 
Schmarotzertum und anderen 
Rechtsverletzungen. Es wurde die 
Aufgabe gestellt, die Effektivität 
der prophylaktischen Arbeit zu stei­
gern, die Koordination der Tätig­
keit der Organe der Staatsanwalt­
schaft, des Inneren, der Justiz und 
der Gerichte zur Vorbeugung gegen 
Rechtsverletzungen zu verbessern.

Die Präsidien der Obersten So­
wjets der autonomen und Unions­
republiken. die örtlichen Sowjets 
der Volksdeput'crfen werden auf­
gefordert, regelmäßig Fragen der 
weiteren Festigung der sozialisti­
schen Gesetzgebung und Verstär­
kung des Schutzes der Rechtsord­
nung zu erörtern; Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Propaganda 
der sowjetischen Gesetze und der 
Rechtserziehung der Bevölkerung 
einzuleitcn; die Volksdeputierten, 
Massenorganisationen und Arbeits­
kollektive weitgehender zur Reali­
sierung pronhvlaktischer Maßnah­
men in der Bekämpfung der Rechts­
verletzungen hcranzuzichen.

Danach wurde die Information 
über die Briefe der Werktätigen 
in Fragen des wirtschaftlichen Ver­
haltens zum Brot behandelt, die 
im Präsidium des Obersten Sowjets 
der 
der 
fen 
des 
die

der

UdSSR und in der Redaktion 
Zeitung „Iswestija" cingclrof- 
sind. Nachdem das Präsidium 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Richtigkeit der Fragestellung 

über die Notwendigkeit des wirt­
schaftlichen Verhaltens zum Brot 
— einem unserer größten Reichtü­
mer — in den Briefen der Werk­
tätigen fest gestellt hatte, beauftrag­
te cs die entsprechenden Staatsor­
gane und Organisationen, zusätzli­
che Maßnahmen zur sicheren Reali­
sierung der vorher gefaßten Be­
schlüsse über die rationelle Nut­
zung von Brot und anderen Nah­
rungsmitteln einzuleitcn.

Es wurden auch einige Fragen 
des staatlichen Lebens erörtert.

An der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
beteiligten sich Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU, im Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, im 
Ministerrat der UdSSR sowie ei­
ner Reihe von Ministerien und Äm­
tern.

(TASS)

I

zur Verantwortung
Das Lcbcnsmittelprogramm stellt 

uns dringende langfristige Aufga­
ben. Eine davon ist die Aufgabe, 
alles Erntegut zu erhalten. Für die 
Werktätigen des Gebiets Zellno­
grad ist diese Aufgabe besonders 
wichtig, weil die Gelrcidecrträgc 
wegen der außerordentlich ungün­
stigen Witterung des vergangenen 
Jahres niedriger waren, als cs im 
Plan vorgesehen war. Wie sichern 
nun die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets die Aufbewahrung des 
Korns dieser schwierigen Ernte?

Eine Prüfungskontrolle hat zum 
Beispiel gezeigt, daß im Sowchos 
„Chleborob" infolge der mangelhaf­
ten Erfassung durch die Buchhal­
tung und der unbefriedigenden 
Kontrolle durch die Sowchoslcitung 
I 039 Tonnen Weizen nicht rechne­
risch erfaßt und nicht in den Brut- 
tocrntcertrag eingeschlossen wur­
den.

In diesem Agrarbclrieb wird das 
Saatgut schlecht aufbewahrt. Am 
Tag der Kontrollaktion wurde im 
Lager der Sowchosabtcilung Nr. 1

eine teilweise Vermischung des 
WcizcnSameiis „Saratowskaja 29" 
erster Reproduktion mit «Hafersaat* 
gut festgestcllt. Bei verschiedenen 
Saatgutpartien fehlten in den La­
gerräumen die AngabcTi über die 
Sorte der jeweiligen Partie.

Außerordentlich schlecht steht cs 
mit der rechnerischen Erfassung 
und Aufbewahrung des Korns in 
der spezialisierten landwirtschaftli­
chen Rayonbetriebsvereinigung Ale­
xejewka. Während der Kontrollak­
tion wurden 42 Tonnen verdorbenes 
Getreide vorgcfiindcn. 33 Tonnen 
Hirse waren nicht in den Gesamter­
trag eingeschlossen und statistisch 
nicht erfaßt worden, 885 Tonnen 
Korn hatte man als tolq Abüillc ab­
gebucht, was 12 Prozent der 
samternte ausmachte.

Eingenartig war die Reaktion 
Clicfagronomen des Betriebs 
nossen ScheU-lschenko auf die 
gebnisse der Kontrolle. Die verdor­
benen 42 Tonnen, Korn waren für 
ihn etwas, was kaum der Aufmerk­
samkeit wert war.

Gc-

des 
Gc- 
Er-

Die Resultate der Kontrollaktion 
haben gezeigt, daß die Rayon- und 
die Gcbictsvcrwaltung Landwirt­
schaft keine Prüfung der Dokumen­
te über Einlieferung, Fortbewegung 
und Verausgabung des _ Korns 
durchgeführt haben: cs ist nicht ge­
prüft worden, ob die statistischen 
Berichte mit den Bilanzen der 
Buchhaltungen, dem tatsächlichen 
Bestand und dem Verbrauch des 
Korns übcreinsllmmcn.

Die Ergebnisse dieser Kontrolle 
wurden auf .der Sitzung des Gc- 
hiclskomilces für Volkskontrollc be­
handelt. Die schuldigen Leiter und 
Spezialisten der Betriebe und der 
Rayonvcrwaltung Landwirtschaft 
wurden für die grobe Verletzung 
der Rechnungsführung über die Ein­
lieferung. Fortbewegung und den 
Verbrauch der Getreidekulturen 
zur Verantwortung gezogen.

Der Schulz des Volkseigentums 
ist verfassungsmäßige Pflicht der 
Sowjetbürger. Die Ausmerzung von 
Mißwirtschaft muß mit vollem Ver- 
anfwortungsbcwtißtscin und be­
harrlich angestrebt werden, in wel­
cher Form sie auch zum Vor­
schein kommt.

Viktor KRAMER, 
Inspektor des Zclinogr-ider Ge­
bietskomitees der Volkskontrol­
le

Adam MERZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Im Mittelpunkt: Viehwinterung
Für die Viehzüchter unseres Ge­

biets ist eine verantwortungsvolle 
Periode — die Viehwinterung — 
cingctrcten. Sic ist nun in vollem 
Gange. Ihre organisierte Durchfüh­
rung erfordert von allen Werktäti­
gen der Farmen und Komplexe die 
größten Anstrengungen, um so 
mehr, weil die Dürre des vergange­
nen Jahres cs nicht ermöglichte, ei­
ne- genügende Futlermengc zu be­
schaffen.

Die Sowie!- -und Wirtschaftsor­
gane des Gebiets verwirklichen ei­
ne Reihe wichtiger Maßnahmen, 
die die’ Viehwinterung sichern sol­
len. Insbesondere wurden die Er­
fassung und der rationelle Ver­
brauch des Futters, die Arbeit der 
Futterhallen und der Aufbereitungs­
mechanismen geregelt. Für die Vieh­
züchter werden günstige Produk- 
tions-, kulturelle und soziale Bedin­
gungen geschaffen. Natürlich 
schenken auch die Organe der 
Volkskontrollc. vor allem die Ray­
onkomitees, die Gruppen und Po­
sten dieser wichtigen Frage ange­
spannte Aufmerksamkeit.

Die Fragen, mit denen sich die 
Volkskontrolleure während der Vich­
winterung befassen, wurden auf 
den Gebiets- und Ravonversamm- 
lüngcn des Aktivs der Volkskontrol­
le präzisiert und konkretisiert. Ge­
genwärtig beteiligen sich an der 
Kontrolle in den Farmen 161 Grup­
pen und 266 provisorische Posten, 
die für die Periode der Viehwinte- 
rung organisiert wurden. Diesen 
Gruppen gehören etwa 4 000 Kol­
chosbauern, Arbeiter und Angcstcll*

tc der Sowchose, Spezialisten, Ver­
treter der gesellschaftlichen Organi­
sationen an. Diese-Arbeit wird vom 
Gcbictskomitec und von den Ray- 
ohkomifees koordiniert. Auf Anre­
gung des Gebietskomilees wurde 
zum Beispiel im Oktober — No­
vember des Vorjahrs eine umfas­
sende Kontrolle der Erfüllung der 
Aufgaben der Futterbeschaffung und 
der Beförderung an die .Viehwinte- 
rung^stellcn durch die Sowchose 
und Kolchose des Gebiets sowie der 
Organisation der Erfassung und 
des effektiven Verbrauchs des Fut­
ters. der Einsatzbereitschaft der 
Futterküchen und der Futteraufbe- 
rcitiingstechnik organisiert. I

Besonders muß die Aktivität der 
Kontrolleure der Ravons Swerd­
lowsk!, Merke und Dshuwalv her­
vorgehoben werden, wo die Volks- 
Konlrolleure den Leitern und Par­
teiorganisationen der Sowchose und 
Kolchose große Hilfe bei der Orga­
nisation dieser wichtigen Kampag­
ne erweisen. Sic widmen ihre 
Hauptaufmcrksamkeit der Vorbeu- 
gtingsarbeit. stellen die Mängel 
nicht nur fest, sondern streben auch 
deren Ausmerzung an.

Die Kontrolle des Verlaufs der 
Viehwinterung hat jedoch auch ge­
zeigt, daß cs in dieser wichtigen 
Sache noch manche Mängel gibt. 
So zum Beispiel waren zum Mo­
ment der Prüfung nur 166 von 170 
Futterabteilungen zur Arbeit be­
reit. Über 70 Futtcrzerklcinerungs- 
mechanismen, 29 Dampfanlagcn, 11 
Futtermischer, 10 Aggregate für

Vitamingrasmehl funktionier t c n 
nicht.

Viele • Mängel hätten vermieden 
werden können, wenn die Produkti- 
ons- und Arbeitsdisziplin in den 
Betrieben befolgt und den Verlet­
zern rechtzeitig eine Abfuhr erteilt 
worden wäre. Die vom Komitee der 
Volkskontrollc des Ravons Mujun- 
kum durchgeführte Kontrolle hat 
zum .Beispiel folgendes ermittelt: 
In den Sowchosen „Mujunkumski" 
und „Tschüjski" sind die Aggrega­
te für Granulaproduktion noch nicht 
montiert. Im Sowchos „Baitalski“ 
war die Futterabteilung am Tag 
der Prüfung außer Betrieb, das Fut- 
1er war nicht an die Viehwin- 
lcrungsnlätze gebracht, manche 
Schafställé waren schlecht reno­
viert.

Bei der Ausübung der Kontrolle 
der Viehwinterung sind das Ge­
biets- und die Rayonkomitees sowie 
die Gruppen für Volkskontrolle be­
strebt, jede ihre Aktion größtmög­
lich zu konkretisieren. Das erhöht 
bedeutend die persönliche Verant­
wortung der Menschen für die ihnen 
übertragene Sache, macht die Kon­
trolle wirksamer und zielgerichte­
ter.

Vor den Werktätigen des Gebiets 
Dshambul stehen im dritten Jalir- 
des Planjahrfünfts große Aufgaben 
in der Landwirtschaft. Es ist Pflicht 
der Volkskontrollcure, zu deren Lö­
sung größtmöglich beizutragen.

Boris BLOCHIN. 
Vorsitzender des Dshambuler 
Gcbictskomitees für Volkskon­
trolle

Zuverlässiger Helfer
Das höchste Ziel der Politik und 

der gesamten Tätigkeit der Par* 
tei und des Sowjetstaates war und 
bleibt 
Wohl 
wogte 
dards 
des, 
Bedürfnisse.
Dienst IcistungSbereich im weite­
sten Sinne, dann fällt den Mitar­
beitern des Gaststättenwesens ein 
ziemlich großer Arbeitsumfang zu.

Im Beschluß des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU wurde 
betont, daß die Realisierung des 
Lebensmittclprogramms der UdSSR 
Sache des ganzen Volkes, die vor­
nehmste Pflicht aller Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, der 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen, aller Werktätigen 
des Agrar-Industrie-Komplexes, je­
des Sowjetmenscnen ist. Dieser 
Hinweis bezieht sich direkt auf die 
Mitarbeiter der Gemeinschaftsver­
pflegung, deren Dienste für die Be­
völkerung von Jahr zu Jahr wach­
sen. Davon zeugt auch die Lage in 
unserem Taldy-Kurganer Speise- 
gastslättentrust.

Im Kampf um die Hebung der 
Bctreuungsqualität in unseren 
Gaststätten messen wir der Tätig­
keit der Volkskontrolle des Trusts 
und insbesondere der Leifgruppc 
eine große Bedeutung bei. Die 
Volkskontrollcure wirken unter der 
unmittelbaren Leitung der Partei­
organisation und achten darauf, 
wie die Pläne der Partei auf dem 
Gebiet der Entwicklung und Ver­
besserung der Gemeinschaftsver­
pflegung realisiert werden.

Außer der Lcitgruppe wurden 
im Trust acht Abteilungsgruppen 
der Volkskonlrolleurc gegründet, 
die gegenwärtig etwa 100 Mitglie­
der zählen. Fast die Hälfte davon 
sind Kommunisten und Komsomol­
zen. 70 haben Hoch- und Mittel­
schulbildung. /

In der Regel hat jeder Volkskon­
trolleur 5 bis 15 Jahre im System 
des Gaststättenwesens gearbeitet, 
was von ihrer Sachkenntnis zeugt 
und die Effektivität der Streifzuge 
und Kontrollaktionen gewährlei­
stet.

In der Leitgruppe, der 17 Perso­
nen angehöre«, wurden 6 Sektio­
nen gegründet, um alle Bereiche 
der Produktion, der kulturellen 
und sozialen Tätigkeit des Trust­
kollektivs möglichst voller zu er­
fassen. Zu diesem Zweck wurden 
in diese Gruppe gleichwie in die 
Abteilungsgruppen neben den Kö­
chen, Kalkulator?« und anderen 
Personen der führenden Berufe 
auch Buchhalter, Ökonomen, 
Hauptspezialislen aufgenommen.

Natürlich lenken die Gruppen 
und Posten in ihrer Tätigkeit die 
Hauptaufmcrksamkeit darauf, wie 
die Pläne und Aufgaben erfüllt 
werden. deren Hauptkennziffern 
die Vergrößerung des Warenumsat­
zes, die Erzeugung eigener Pro­
duktion ujid die ständige Verbes­
serung der Speisen sind.

stets die Sorge um das 
des Volkes, um die unent- 
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Jeder Kontrollaktion gehen bei 
uns große organisatorische Arbeit, 
ein gründliches Studium der Fra- 

.gc, Konkretisierung der Aufgaben 
jedes Teilnehmers des Streifzuges 
und die Erarbeitung von Merkblät­
tern voraus, in denen das Ziel der 
Aktion und die zu prüfenden Fra­
gen angegeben sind. Größtmögli­
che Verwendung finden dabei na­
türlich die Materialien der frühe­
ren Kontrollen, Angaben aus den 
Berichten der Leiter und Haupt- 
soezialisfen auf den Bürositzungen 
der Parteiorganisationen, auf den 
Beratungen und Versammlungen 
der Kollektive.

Im vergangenen Jahr haben die 
Kontrolleure des Trusts 180 *' 
senakfionen zu verschiedenen 
gen durchgeführt. Anlaß zu

»Kontrolle sind häufig die 
schwerdcn und Mitteilungen 
Gaststältenbesuchcr. d. h. dcrleni- 
gen. die wir bedienen. Deshalb 
studieren wir aufmerksam die Ein­
tragungen in den Beschwerdebü­
chern. die Briefe der Gaststätlen- 
besucher an den Trust und die ihm 
unterstellten Betriebe. Die Mate­
rialien der Kontrolle werden nach 
ihrer Erörterung in der Bürosit­
zung an die Lcitgruppe der Admi-fc 
nistration des Trustes oder an das 
Kameradschaftsgericht übergeben.

Das Leben steht nicht still, in 
allen Bereichen vollziehen sich 
Wandlungen, so auch in der Tätig­
keit der Volkskontrolle. Die Er­
fahrungen der besten Gruppen wer­
den verallgemeinert, die Ansprü­
che an die Kontrolleure wachsen, 
ihr Tätigkeitsbereich erweitert sich. 
Deshalb tut die Parteiorganisation 
alles, damit letztere sandig auf 
dem laufenden darüber sind, was 
im Leben des Kollektivs geschieht, 
daß sie die Dokumente des ZK der 
KPdSU aufmerksam studieren und 
dafür sorgen, daß sie im Kollek­
tiv jeder kennt. Im Trust besteht 
eine Schule der Volkskontrollcure. 
Der Unterricht findet regelmäßig 
statt und verläuft nach einem be­
stätigten Programm.

Volkskontrolleiir sein ist ein ge­
sellschaftlicher Auftrag. Und die­
sen kann nur ein Mensch erf&llen. 
der nicht nur gute Berufskenntnis­
se besitzt, sondern auch politisch 
vorbereitet und moralisch stand­
haft ist. ein Mensch mit hohem 
Pflichtbewußlsein. Gerade davon 
läßt sich die Parteiorganisation 
des Trustes leiten bei der Formie­
rung der Gruppen der Volkskon- 
trolle und bei der Wahl ihrer Lei­
tungsorgane. Die meinen Kontrol­
leure rechtfertigen in Ehren das ih­
nen erwiesene Vertrauen. Große 
Achtung genießen G. Panow,
M. Smakowa. O. Gellert. N. Frank,
N. Freiling und viele andere.

Die Volkskontrolleure haben 
auch wesentlich dazu beigetragen, 
daß der Trust seine Auflagen in 
allen Planposten von Jahr zu 
Jahr überbietet.

Viktor SCHREIBER.
Direktor des Gastslättentrustes * 
von Taldy-Kurgan
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In gutem Ruf stehl im Kollek­
tiv die Komsomolzin Helene Eitle, 
Näherin der 2. Qualifikationsstufe in 
der Filiale Schemonaicha der Kon- 
fektions- und Stickereifabrik von 
Perwomaiskoje, Gebiet Ostkasach- 
stau. Dank ihrer Meisterschaft und 
Gewissenhaftigkeit in der Arbeit 
wurde sie Schrittmacherin des so­
zialistischen Wettbewerbs. H. Etile 
(im Bild) recht fertigt in Ehren ih­
ren Titel „Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit".

Foto: Viktor Krieger

Politisches Gespräch

Der Entspannungspolitik 
gehört die Zukunft

Die Anziehungskraft des Bodens
Als die Neulanderschließung 

begann, lebten sie im Gebiet Keme­
rowo. Paul Dielmann, das Haupt 
der Familie, wollte von der großen 
Volksaktion nicht abseits stehen 
und zog mit der ganzen Familie in 
einen der entlegensten Neulandsow- 
chose. Dort machte der Sohn, eben­
falls Paul, seine ersten Erfahrun­
gen als Getreidebauer, indem er 
dem Vater half. Der Bursche lieble 
besonders die heiße Erntezeit. Diel­
mann senior brachte seinem Sohn 
ernstlich den Beruf des Kombine­
führers bei. Dieser bemühte sich, 
die Technik und die Feinheiten der 
Arbeit mit ihr gut zu erlernen. Und 
er wäre gewiß ein richtiger Ge­
treidebauer und Mechanisator ge­
worden, wenn die Familie nicht 
nach Alma-Ata umgezogen wäre, 
während er in der Armce»diente.

Im städtischen Treiben hatte Paul 
allmählich die schwere. jedoch 
freudevolle Erntezeit im Sowchos 
vergessen. Und da kam der Appell 
..Städter, auf die Mähdrescher!“ 
Paul ging zum Lehrgang für Kom­
bineführer in der Schuhprodukti- 
onsvercinigung „Dshetyssu"...

Vor vier Jahren wurden die Kom­
bineführer der Vereinigung „Dshc- 
tvssu“ dem Sowchos „Saretschny", 
Gebiet Turgai, zugelcilt. Jet^l ha-

ben die Mechanisatoren aus der 
Stadt hier ihre „eigenen“ Mähdre­
scher. Niemand außer ihnen darf 
damit arbeiten. Auch die Technik 
für die Ernte bereiten sic selbst vor.

Vor drei Jahren hatte man. Paul 
Dielmann im Sowchos als einen 
der besten Kombinefahrer mit 
Höchstleistungen einen ganz neu­
en „Niwa“ zugeteilt. Und Paul 
rechtfertigte dieses Vertrauen — er 
drosch 10 000 Dezitonnen Korn und 
wurde Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb im Rayon.

Ernte 82. Etwa 15 Mähdrescher 
fuhren mit eingeschalteten Schnei­
dcapparaten in gleichen Abständen 
einer hinter dem anderen in das 
reife Getreidefeld.

Anfangs hatte Paul sogar seine 
Kameraden vergessen, so hingeris­
sen war er von der Arbeit. Bei ei­
ner Wende schaute er sich nach ih­
nen um. Auf Kuzebe, den er als 
Ältester der Mannschaft zum Grup­
penleiter ernannt hatte, konnte er 
sich verlassen. Valentin Tschernow 
aber hatte wenig Erfahrung — er 
war erst die zweite Ernlesaison mit 
dabei. Schon früher hatte er 
aber gezeigt, daß er gut arbeiten 
kann...

Von Tag zu Tag, von Stunde zu 
Stunde gewann die Ernte am Tcm-

po. Bereits am dritten Tag Stellte 
P. Diclmann den Brigadenrekord 
auf — er drosch 50 Tonnen Korn 
und führte dann ständig im Wett­
bewerb. Auch die anderen Kombine­
führer aus Alma-Ata folgten seinem 
Beispiel. Dreimal wurden sie von 
der Sowchoslcitung mit der Roten 
Wanderfahne und mit Geldprämien 
gewürdigt.

Nach Alma-Ata zurückgekehrt, 
besuchten sie vor allem das Ar­
beitszimmer der Sekretärin des Par­
teikomitees der Vereinigung. Tama­
ra Staroselzewa hatte sie in den 
Sowchos mit warmen Worten gelei­
tet. Nun konnten sie ihr so man­
ches erzählen: Die Gruppe hatte 
nicht nur im Sowchos, sondern auch 
im ganzen Rayon Jessil den ersten 
Platz belegt. Und dort waren insge­
samt über hundert Arbeitsgruppen 
eingesetzt. Paul Dielmann persön­
lich hatte fast drei Saisonsolls ' er­
füllt, das Getreide von 700 Hektar 
gedroschen und war abermals Sieger 
im Wettbewerb der Konibineführcr 
des Rayons geworden.

Er hat einen richtigen Getrcidc- 
bauerncharaklerl Er will auch in 
diesem Jahr den Werktätigen auf 
dem Land helfen.

Wladimir PENKOW
Alma-Ata

Das Streben nach Frieden resul­
tiert aus dem prinzipiellen Wesen 
eines sozialistischen. Staates. „Die 
Sozialisten", schrieb W. 1. Lenin, 
..haben die Kriege unter den Völ­
kern stets als eine barbarische und 
bestialische Sache verurteilt.“ Die 
Entstehung unseres sozialistischen 
Staates im Oktober 1917 wurde 
durch das Leninsche Dekret über 
den Frieden cingelcitec, den W. 1. 
Lenin als die „wichtigste Frage“ 
der Außenpolitik des Sowjetlandes 
bezeichnete.

Vom ersten außenpolitischen Akt 
der Sowjetmacht — dem Dekret 
über den Frieden an — bis zu dem 
vorn XXIV. Parteitag der KPdSU 
erarbeiteten Friedensprogramm blie­
ben die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat den Hauptrichtun­
gen des Kampfes für Frieden. Frei­
heit und Völkersicherheit treu._

Die'Treue der KPdSU zum 
dehskampf kann man anhand 
Vergleichs des Dekrets über 
Frieden und der sowjetischen 
densprogramme verfolgen.

Im Dekret über den Frieden 
schrieb W. I. Lenin: „Diesen Krieg 
fortzusetzen, um die Frage zu ent­
scheiden, wie die starken und rei­
chen Nationen die von ihnen an­
nektierten schwachen Völkerschaf­
ten unter sich aiifteilcn sollen, hält 
die Regierung für das größte Ver­
brechen an der Menschheit." Auf 
diese Weise wurde zum erstenmal 
in der Geschichte der Krieg in ei­
nem Staatsakt entschieden verur­
teilt und angeprangert. Diesem 
Prinzip sind wir auch heute treu 
und betrachten den Krieg „als das 
größte Verbrechen an der Mensch­
heit."
' Das vom XXIV., XXV. und XXVI. 

Parteitag der KPdSU erarbeitete 
Friedensprogramm ist die organi­
sche Fortsetzung und Weiterent­
wicklung des Leninschen Dekrets 
über den Frieden. Den Grundstein 
dieses Programms legte der XXIV. 
Parteitag der KPdSU. Nach allsei­
tiger Analyse der Ergebnisse der 
außenpolitischen Tätigkeit der Par­
tei konstatierte der XXIV. Partei­
tag der KPdSU das nie gesehene 
Wachstum der Autorität, der Wirt­
schafts- und der Verteidigungs­
macht der UdSSR. Zugleich 
schwächten sich die Positionen des 
Imperialismus ab. Er war den im­
mer mächtiger werdenden Aktio­
nen der drei großen revolutionären 
Kräfte der Gegenwart — des So­
zialismus, der internationalen Ar­
beiter- und nationalen Befreiungs­
bewegung — ausgesetzt. Obwohl 
die Pcrspektivlosigkeit des Impe­
rialismus offensichtlich wird, wur­
de auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU festgestcllt, daß es beim 
Schulz des Friedens und bei der 
Gewährleistung der Völkersicherheit 
weder Selbstberuhigung noch Pas­
sivität geben kann: obwohl die

Zum 
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Kräfte der Aggression und des Mi­
litarismus schon zurückgedrängt 
sind, sind sic dennoch nicht un­
schädlich gemacht worden. 
Schutz des Friedens fixierte 
XXIV. Parteitag der KPdSU
Programm für die außenpolitische 
Tätigkeit unserer Partei und des 
Sowjetstaats. Es sah vor:

Liquidierung der Kriegsherde in 
Südoslasien und im Nahen Osten; 
die sofortige und entschiedene Ab­
fuhr gegenüber allen Aggressions­
akten und internationaler Willkür; 
den Verzicht auf Gewaltanwendung 
und auf Androhung von Gewaltan­
wendung zur Lösung von Streitfra­
gen;

auszugehen von der endgültigen 
Anerkennung der territorialen Ver­
änderungen in Europa eine grund­
legende Wende zur Entspannung 
und Frieden auf diesem Kontinent 
zu vollziehen; die Einberufung 
und den Erfolg einer Gesamteuro­
päischen Beratung zu gewährlei­
sten;

den Abschluß von Verträgen, die 
Kern-, chemische und bakteriologi­
sche Waffen verbieten;

die Aktivierung des Kampfes um 
die Einstellung des Wettrüstens; 
die Realisierung der UNO-Bcschlüssc 
über die Liquidierung der noch 
verbliebenen Kolonialregimes:

die Bereitschaft der UdSSR, mit 
allen Staaten, die sich ihrerseits 
darum bemühen. Beziehungen ge­
genseitig vorteilhafter Zusammen­
arbeit auf allen Gebieten zu vertie­
fen.

Die Realisierung des vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU erarbeiteten 
Friedensprogramms übte einen ge­
waltigen Einfluß auf den Inhalt 
und den Charakter der internationa­
len Beziehungen aus und führte 
enorme positive Wandlungen in 
der Weltlage herbei. Das Haupter­
gebnis seiner Realisierung waren 
eine Verringerung der Gefahr eines 
Weltkrieges und eine bessere, zu- • 
verlässigere Perspektive für die Er­
haltung des Friedens.

Die Ergebnisse der Rcalisierunji 
des Friedensprogramms analysie­
rend, zog der XXV. Parteitag der 
KPdSU die Schlußfolgerung, daß 
die Lage in der Weltarena neben 
der weiteren Realisierung des_ Frie­
densprogramms auch die Lösung 
einer Reihe neuer Probleme und 
herangereifter Fragen erfordert. Sic 
waren in konkreten Punkten des 
Programms des weiteren Kampfes 
für Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker formu­
liert. Das Schwergewicht in die­
sem Programm wurde auf die Not­
wendigkeit gelegt, den gemeinsa­
men Beitrag aller Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft zur Fe­
stigung des Friedens zu vergrößern 
und die gemeinsamen Bemühungen 
auf die Einschränkung der Rüslun-

gen und die Abrüstung zu konzen­
trieren.

Ende der 70er Jahre hat sich 
durch Verschulden des Imperialis­
mus und vor allem des US-Imperia- 
|ismu$ die Lage in der Welt bedeu­
tend zugespitzt. Nicht gewillt, die 
Realität der gegenwärtigen Welt zu 
berücksichtigen und ihre Möglich­
keiten überschätzend, suchen die 
Imperialisten der USA und ande­
rer NATO-Länder, den Lauf der 
Geschichte aufzuhalten und umzu­
lehren. Dabei setzen sie auf das 
Wettrüsten. Unter diesen Bedingun­
gen erfährt das vom XXVI. Par­
teitag der KP'dSU erarbeitete Frie- 
dcnsprogramin für die 80er Jahre 
eine Weiterentwicklung.

Ausgehend davon, daß das seinem 
Charakter nach gesamtmenschliche 
Problem der Abwendung eines weit- 
weiten nuklearen Konflikts nur 
durch die gemeinsamen Bemühun­
gen der Staaten und Völker gelöst 
werden kann, besteht das sowjeti­
sche Programm aus einem ganzen 
Komplex reeller konstruktiver Maß­
nahmen. gerichtet auf d>c Beseiti­
gung der schrecklichen Gefahr der 
Entstehung eines nuklearen Krie­
ges.

Die Annahme des Fricdcnspro- 
nramins für die 80er Jahre und die 
Vielzahl der Initiativen unserer 
Partei zu dessen erfolgreicher Rea­
lisierung nach dem XXVI Partei­
tag der KPdSU bekräftigten c- 
neut. daß die KPdSU in der 65- 
iährigen Geschuhte unseres Landes 
kein c’nziges Mal von dem wichtig­
sten Prinzin ihrer '"ßenpolitik — 
dem Kanmf um Frieden — abge­
wichen ist.

Eine reelle und konkrete Bekräf­
tigung der Treue der UdSSR zur 
Sache des Friedens erklang mit 
neuer Kraft in der Rede J. W. An­
dropows auf dem Novcmhcrplenum 
(1982) des ZK der KPdSU: „Mit 
voller Verantwortung muß ich sa­
gen: Die sowjetische Außenpolitik­
war und bleibt so. wie es durch die 
Beschlüsse des XXIV., des XXV. 
und des XXVI. Parteitags unserer 
Partei fcstgelcgt worden ist. Die 
Sicherung eines festen Friedens, 
der Schutz des Rechts der Völker 
auf Unabhängigkeit und sozialen 
Forschrift gehören zu unverän­
derlichen Zielen unserer Außenpo­
litik. Im Kampf um diese Ziele wer­
den die Partei- und die Staatsfüh­
rung prinzipiell, konsequent und 
ausgewogen handeln." Diese Er­
klärung wurde von den meisten 
Menschen des Erdballs mit dem 
Gefühl großer Genugtuung aufge­
nommen.

Auf dem Plenum des ZK 
KPdSU wurde unterstrichen, 
unsere Partei auch weiterhin 
Festigung der sozialistischen 
meinschalt als ihre vornehmsl

der 
daß 
die 

meinschalt als ihre vornehmste Auf­
gabe betrachtet. Eines der Grund­
prinzipien der sowjetischen Au-

ßenpolitik bleibt nach wie vor die 
Solidarität mit den Staaten. die 
sich vom Kolonialjoch befreit ha­
ben, mit den Völkern, die ihre Un­
abhängigkeit verteidigen. Es wurde 
konstatiert, daß die Unterschiede 
in den Gesellschaftssystemen der 
Zusammenarbeit mit den kapitali­
stischen Ländern nicht hinderlich 
sein sollen. Ein sprechender Be­
weis dafür ist der merkliche Pro­
greß in der Entwicklung der fried­
lichen Zusammenarbeit der UdSSR 
mit zahlreichen westeuropäischen 
Ländern.

Die Bereitschaft der UdSSR zu 
ehrlicher, gleichberechtigter und ge­
genseitig vorteilhafter Zusammen­
arbeit mit allen Staaten „die sich 
ihrerseits darum bemühen", fand 
während der Treffen und Gespräche 
der sowjetischen Repräsentanten 
mit führenden ausländischen Poli­
tikern eine prägnante Bestätigung.

Was stellt das Sowjetland den 
imperialistischen „Haie" entge­
gen? Darüber sagte mit aller Deut­
lichkeit Genosse J. W. Andropow 
in der Festsitzung anläßlich des 
60. Jahreslags der Gründung der 
UdSSR: ..Wir sind für eine umfas­
sende, fruchtbare, von Diktat und 
Einmischung in fremde Angelegen­
heiten freie Zusammenarbeit aller 
Völker der Welt zu ihrem gegen­
seitigen Vorteil und zum Wohl der 
ganzen Menschheit. Die Sowjetuni­
on wird alles in ihren Kräften 
Stehende tun, um der gegenwärti­
gen und der kommenden Genera­
tion eine ruhige, friedliche Zu­
kunft zu sichern. Das ist das Ziel 
unserer Politik, und davon werden 
wir nicht abgehen."

Im Kampf für den Frieden ste­
hen neben uns die sozialistischen 
Bruderhänden die Völker, die um 
ihre nationale und soziale Befrei­
ung kämpfen, alle friedliebenden 
Staaten und alle aufrechten Men­
schen der Welt.

Nicht von ungefähr wird die An- 
fikriegsbcwegmig 
Ländern der Welt immer 
und massenhafter. Die Teilnehmer 
dieser Bewegung hören auf die 
Stimme Moskaus, denn sic sagt die 
Wahrheit über die wahre Sachlage 
in der Welt und schlägt einen rea­
len Weg zum dauerhaften Frieden 
vor. Doch diese Bewegung wird 
keinesfalls von der Hand Moskaus 
gelenkt. Die Menschen guten 'Wil­
lens sind um die Zukunft des Pla­
neten besorgt, die von den Kreisen 
bedroht wird, die auf die Konfron­
tation der Kräfte bauen. Die 
UdSSR weist die Anschauung derer 
zurück, die den Menschen einzu­
flößen suchen, daß Stärke und Waf­
fe alles entscheiden und auch im­
mer alles entscheiden werden. Die 
Völker sind imstande, durch aktive 
und zielstrebige Aktionen die nu­
kleare Kriegsgefahr abzuwenden, 
den Frieden und folglich auch das 
Leben auf unserem Planeten zu er­
halten. Und die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und der So­
wjetstaat werden alles in ihren
Kräften Stellende tun, damit cs
auch so werden wird.

in zahlreichen 
aktiver

Woldcmar AUMANN,
Kandidat der Geschichtswlssf 
schäften



• Seite 3 >UjJanuar 1983 @ l-REUNDSCHAr i m

«Reaganomik» zerstört Wirtschaft der USA
kuinmentar

Solider Auftrag
BERLIN. Die Spezialisten aus 

dem VEB Carl Zeiss JENA beenden 
den Zusammenbau eines großen Te­
leskops, dessen Spiegel einen Me­
ter im Durchmesser hat. Dieses 
komplizierte 15 Tonnen schwere 
Gerät wird in einem Observatorium 
der Sowjetunion installiert wer­
den.

Die Ausführung so großer Export­
aufträge ist ein wichtiger Bestand­
teil der Produktionstätigkeit dos' 
führenden Betriebs für Präzisions­
maschinenbau der Republik. Schon

T

Erfolge der 
Dorfwerktätigen

HANOI. Die Erfolge der Dorf­
werktätigen Vietnams beruhen auf 
der schöpferischer Anwendung der 
Wirtschaftsstrategie und -politik 
der Partei, auf dem selbstlosen 
Kampf um die Realisierung der 
Beschlüsse des V. Parteitags der 
KPV. Das erklärte Nguen Ngok 
Chin, Minister für Landwirtschaft 
der SRV.

Die Ergebnisse der Entwicklung 
der Landwirtschaft des Landes im 
Jahr 1982 kommentierend, hob der 
Minister die Erfolge der Reisbau- 
ern der Republik hervor, die rekord­
mäßig hohe Ernteerträge dieser 
wichtigsten Nahrungskiillur des 
Landes erzielten. Die Reiserträge 
erhöhten sich in erster Linie durch 
die Einführung moderner Agrartech­
nik, ergiebiger Samensorlen und 
die großangelcglcn Irrigationsar­
beiten.

Im vergangenen Jahr machten 
sich auch im Bereich der technischen 
Pflanzenproduktion und in der 
Viehwirtschaft positive Fortschritte 
bemerkbar. Der maßgebende Fak­
tor für den Aufstieg der Land­
wirtschaft waren die Vervollkomm­
nung der sozialistischen Produk­
tionsbeziehungen in der Landwirt­
schaft Nordvietnams und die weit­
gehend entfaltete Genossenschafts­
bewegung im Süden des Landes.

Ungewöhnlicher Betrieb
BUDAPEST. Dank dem. Anlauf 

des ungewöhnlichen Werks unweit 
der Stadt Keszthely , am Südufer 
des „Ungarischen Meeres“ wird 
das Wasser im Balaton noch reiner 
werden. Hier sollen der aus 
dem See geschöpfte Schlamm sowie 
der Müll, der sich in den Kläranla­
gen ansammelt, verarbeitet werden.

Handel muß sich
Ungeachtet der bestehenden Hin­

dernisse muß sich die Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
den USA im Handel entwickeln, 
weil dies den Interessen beider 
Länder entspricht. Das war die . 
Meinung der sowjetischen und 
amerikanischen Fachleute und 
Vertreter der Geschäftskreise, die 
an dem bilateralen Treffen der 
Wirtschaftsexpertengruppen der 
Vereinigungen’ der UdSSR und der 
USA zur Förderung der UNO teil­
nahmen.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Gesprächspartner standen

Das Koordinationsbüro der nicht­
paktgebundenen Länder ist in der 
nikaraguanischen Hauptstadt Ma­
nagua zur V. Sondertagung auf 
Ministerebene zusa.nmengetreten, die 
Problemèn Lateinamerikas und der 
Karibik gewidmet Ist. An den Be­
ratungen nehmen 116 Delegationen 
teil, die verschiedene Länder und 
internationale Organisationen ver­
treten, darunter 25 Außenminister. 
Hauptthema des Forums ist die 
scharfe Zuspitzung der Lage in der 
Region als Ergebnis der Aggres­
sionspolitik der Reagan-Administra­
tion.

Unter d ?m Eindruck des jüng­
sten brutalen Mo’deinfalls im be­
nachbarten Lesotho und der noch 
immer anhaltenden Proteste gegen 
dieses Massaker hat die 37. UNO- 
Vollversammlung die Apartheid- 
Rassisten erneut unter scharfe An­
klage gestellt. Mit überwältigender 
Mehrheit und wachsendem Zorn 
erneuerte das Völkerforum .das 
Brandzeichen für den Rassismus: 
„Verbrechen an der Menschheit — 
Bedrohung des Weltfriedens!“ De­
batte, Beschluß und Entscheid des 
Sicherheitsrates bestätigten die 
Rechtmäßigkeit des Anti-Apartheid- 
Kampfes und machten deutlich, 
daß die Völker nach wie vor nicht 
bereit sind, sich mj.t dieser Schan­
de des 20. Jahrhunderts abzulin­
den. Ungeachtet massiver Schüt­
zenhilfe durch NATO-Staaten hat 
sich Pretoria international weiter 
isoliert. 1982 war für die Apartheid 
ein schwarzes Jahr.

Unterdrückte haben
- Widerstand verstärkt

dieDieses Fazit trifft auch für 
innere Entwicklung des Landes 
zu, die 25 Millionen sozial und 
rassisch unterdrückten Schwarzen 
und Farbigen haben ihren Kampf 
verstärkt. Dem hat die Führungs­
clique der 4,5 Millionen Weißen 
eine sogenannte „totale Strategie“ 
cntgegengeslellt. Sie reicht von 
wirtschaftlichen Stabilikierungsver- 
suchen und Pseudoreformen über 
verschärfte Repressionen nach in­
nen und gestcigerte Aggressivität 
nach außen hin bis zur Absicht, 
den ANC, die Vorhut der südafri-

*

In den Brudcrlandern
viele Jahrzehnte lang genießen die 
Erzeugnisse mit der Fabrikmarke 
„Carl Zeiss JENA“ verdienten 
Ruhm in vielen Ländern der Welt. 
Die hier hergcstcllle Optik dient 
erfolgreich in verschiedenen Obser­
vatorien und Planetarien sowie Be- 
obachtungsstalionen für Ruuinflü- 
ge.

Ein besonders ehrenvoller Auf­
trag in der Geschichte des berühm­
ten \ EB war die Entwicklung ei­
ner mehrzonalen Fotokamera MKF 6, 
die bei der Erforschung des Welt­
raums im Rahmen des internationa­
len liilerkosmos-Programms ange­
wandt wird.

F
MB

Schlepper 
neuen Typs

PRAG. Der tschechoslowakische 
Automobilbetricb LIAS in der Stadt, 
Jablonec hat ihit der Serienferti­
gung von neuen Schleppern zum 
Führen von Lastzügen im Fern­
verkehr begonnen.

Diese Schlepper haben einen neu­
en leistungsstarken Motor, effekti­
ve Brems- und Federsysteme erhal­
ten und können Hänger mit einem 
Gesamtgewicht von 38 Tonnen und

Betrieb mit seinen hocli- 
Ausrüslungen wird täg- 
als 100 Tonnen Schlamm

Der neue 
effektiven 
lieh mehr 
verarbeiten. Der komplizierte biolo­
gische Prozeß der Umwandlung 
des Schlamms in Kompost dauert 
nur einen Tag.

Nach Meinung von Spezialisten 
wird das neue Werk die Versump-

entwickeln
Fragen des Ost-West-Handels, dar­
unter auch aktuelle Probleme der 
sowjetisCh-âmerikanisclien Han­
delsbeziehungen. Unter den Haupt­
faktoren, die die intensive Ent­
wicklung dieser Beziehungen be­
hindern, wurden die Beschränkun­
gen auf dem Gebiete der Kredite 
und des Verkaufs der sogenannten 
hochtechnologischen Waren an die 
Sowjetunion genannt. In der Dis­
kussion, die beide Seiten als nütz­
lich bezeichneten, wurden auch 
Fragen der wirtschaftlichen Ent­
wicklung beider Länder erörtert.

Bei der feierlichen Eröffnung der 
Tagung sprachen Daniel Ortega, 
Mitglied der nationalen Leitung der 
Sandinislischcn Befrciungsf r o n t 
und Koordinator des Leitungsrates 
der Regierung von Nikaragua, und 
Isidoro Malmierca, Außenminister 
von Kuba.

Der kubanische Außenminister 
verlas eine Grußadresse des Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas und Vorsit­
zenden des Slaalsrates und 
Alinistcrrales, Fidel Castro, 
Vorsitzender der Bewegung 
Nichtpaklgebundenhcit ist.

des 
der 
der

Schlechte Aussichten für die Apartheid in Südafrika
kanischcn Volksmassen, mit allen 
Mitteln zu zerschlagen.

Zwischen Vorhaben und Realität 
klafft jedoch eine große Lücke; 
Südafrika gerät immer tiofer in 
den Strudel der kapitalistischen 
Wirtschaftskrise. Die sinkenden 
Einnahmen für die Hauptexpori­
produkte Gold, Dialnanten, Uran 
und Kohle sowie die gleichzeitig 
rapide wachsenden Rüstungsaus­
gaben (1982 plus 30 Prozent!) 
führten zu einem enormen Zah­
lungsbilanzdefizit. Pretoria sah 
sich gezwungen, beim Internatio­
nalen Währungsfonds einen Mam­
mutkredit von 1,1 Milliarden Dol­
lar aufzunehmen. Immer mehr Be­
triebe werden stillgelegt, immer 
mehr Werktätige fliegen auf die 
Straße und vergrößern das Ar­
beitslosenheer, das derzeit auf fast 
2,5 Millionen zu beziffern ist.-

Der im Land ohnehin reichlich 
vorhandene Zündstoff mußte sich 
auf diese Weise zwangsläufig wei­
ter anhäufen. Das spiegelt sich vor 
allem in den Aktionen der Ar­
beiterklasse wider. Trotz verschärf­
ten Polizeiterrors erlebte Südafri­
ka 1982 die zahlreichsten und 
machtvollsten Streiks seiner jüng­
sten Geschichte. Sie zeichneten ‘ 
sich durch eine bislang nicht er­
reichte Organisiertheit, Harlnäk- 
kigkeit und solidarische Unterstüt­
zung aus. Mehr Schwarzafrikaner 
denn je begreifen, daß Appatheid 
vor allém Klasscnuntcrdrückung 
ist.

Immer höher wird das Arbeits­
tempo in den Gruben und Werften, 
in den Industrie- und Baubetrieben 
der Volksrepublik Polen. Am er­
folgreichsten verläuft der Prozeß 
der Stabilisierung in den Betrieben 
der Schifjsbauindu&lric.

Gegenwärtig weit ei sich in den 
Werften von Gdansk und Gdynia 
die Bewegung der Rationalisato­
ren unter dem Motto „Anliimport". 
Die Ingenieure und erfahrenen Ar­
beiter ermitteln Möglichkeiten, um 
die inneren Reserven der polni­
schen Ökonomik zu nutzen.

Im Bild: Die Werft „Pariser 
Kommune" in Gdynia.

Foto: TASS - 

einer Geschwindigkeit bis 100 Ki­
lometer pro Stunde befördern.

Die LIAS-Wagcn kennt man in 
vielen Ländern der Welt. Sie haben 
sich auch in der Sowjetunion gut 
bewährt. In den letzten fünfzehn 
Jahren lieferten die tschechoslowa­
kischen Automobilbauer mehr als 
25 000 Großlaster mit Kühlen- 
hängern an die Sowjetunion. In 
diesem Jahr wird das LIAS-Werk 
nach sowjetischen Aufträgen weite­
re 8 000 Lastkraftwagen, größten­
teils neue Schlepper für die Sowjet­
union bauen.

fung des Sees bedeutend verringern; 
der bei Verarbeitung des Schlamms 
gewonnene Kompost wird als Dün­
gemittel in den anliegenden land­
wirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften verwendet werden.

Die Reinerhaltung des Wassers 
im Balalon_ und die Aufrechterhal­
tung des ökologischen Gleichge­
wichts im Raum des Sees ist eine 
wichtige Richtung in der Tätigkeit 
der Umweltschutzorgane in Ungarn.

Gerechte
Forderung

Die Menschenrechtskommission 
El Salvadors hat an USA-Präsi­
dent Reagan den Appell gerichtet, 
Abstand davon zu nehmen, Waffen 
nach El Salvador zu schicken, 
Amerikaner in El Salvador kämp­
fen zu lassen, sich in die Angele­
genheiten der Völker einzumischen 
und ihr legitimes Recht auf Selbst­
bestimmung und friedliche Koexi­
stenz zu verletzen.

In einem Brief an Präsident 
Reagan macht die Kommission die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
für die vom Marionettenregjme 
verübten Verbrechen gegen das 
Volk El Salvadors verantwortlich. 
In dem Brief wird festgestejlt, daß 
der mit Segen der Regierung der 
USA entfesselte Terror in drei 
Jahren mehr als 42 000 Menschen 
das Leben gekostet hat.

Die Kommission verurteilt das 
Vorhaben Präsident Reagans, am 
28. Januar im Kongreß die Erklä­
rung abzugeben, daß in El Salva­
dor eine Verbesserung auf dem 
Gebiet der Wahrung der Menschen­
rechte eingetreten ist. Diese Erklä­
rung habe er nötig, um die weitere 
militärische Hilfe an das salvado­
rianische Regime zu rechtfertigen.

Angesichts dieser Entwicklung 
ist die herrschende Klasse zum 
Manövrieren gezwungen. Eine 
Reihe kosmetischer Operationen 
soll die Apartheid den veränderten 
Bedürfnissen des Monopolkapitals 
gewissermaßen maßgeschneidert an­
passen. Die mit großem Propagan­
daaufwand angekündigle „Verfas­
sungsreform" ist indes längst als 
Versuch der weißen Minderheit 
durchschaut worden, künftig die 
etwa 3,5 Millionen Mischlinge und 
Asiaten durch unwesentliche Zu­
geständnisse aus dem großen Block 
des Widerstandes gegen die Apart­
heid herauszulösen. Auch die in 
bescheidenem Maße geschaffenen 
Möglichkeiten qualifizierter beruf­
licher Tätigkeit für schwarze Ar­
beitskräfte sollen nichts anderes 
als das trotz der hohen Arbeits­
losenrate bestehende Defizit von 
Fqchkräften in der Industrie und 
mit ihm ein wesentliches Hemm­
nis der Produktiviläts- und Profit­
entwicklung abbauen.

I

Wachsender Zerfall 
im eigenen Lager

Die „großzügige“ Umsiedlung 
von inzwischen 55 Prozent der 
schwarzen Bevölkerung in die „na­
tionalen Vaterländer“ der Bantu­
stans preisen die Rassisten beson­
ders lautstark als Apartheid-Ab­
bau an. Doch gerade hier wird das 
Gegenteil deutlich: Die Verwand­
lung der schwarzen Bevölkcrungs-

Hohe
Bewertung

Die „Canadian Tribüne" gibt in 
einem redaktionellen Artikel unter 
der Überschrift „Das Abgleitcn 
zum Krieg einstellcn“ den Frie­
densinitiativen der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages eine 
hohe Bewertung. Sic würdigt insbe­
sondere ihr Angebot, einen Vertrag 
über die ^gegenseitige Nichtanwen­
dung von Gewalt und die Auf­
rechterhaltung friedlicher Beziehun­
gen mit den NATO-Staaten zu 
schließen.

Die Zeitung bemerkt, die sozia­
listischen Länder wollten damit 
das .Abgleiten zur Konfrontation 
verhindern, und schreibt: „Die 
Staaten des Warschauer Vertra­
ges, vor allen die Sowjetunion, 
traten immer mit Vorschlägen 
über Beziehungen zu den USA auf, 
die die Gefahr eines Kernwaffen­
krieges verringern und die Abrü­
stung cinleiten könnten, wenn sic 
von Washington und der NATO 
hngenommen worden wären.“

Die „Canadian Tribüne" erinnert 
daran, daß der Gcneialsckretär 
des ZK der KPdSU, J. W. Andro­
pow, vor kurzem vorgeschlagen 
hat, die Anzahl der sowjetischen 
Mittelstreckenraketen in Europa 
auf den Stand zu reduzieren, wie 
ihn Großbritannien und Frank­
reich aufweisen.

Die Erklärungen der USA, die­
ser Vorschlag sei unannehmbar, 
hänge mit der Absicht Washing­
tons und der NATO zusammen, 
das Kräftegleichgewicht durch die 
Stationierung von Pershings- 
Raketen und Marschflugkörpern in 
Westeuropa zu stören. Somit sei cs 
klar, wer tatsächlich an einer 
wirklichen Abrüstung interessiert 
ist und von wo die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges ausgeht.

Die Zeitung ruft die Regierung 
Kanadas auf, die vernünftigen 
Vorschläge über Abrüstung und 
Aufrechterhaltung friedlicher Bezie­
hungen, die von der Sowjetunion 
und den anderen Ländern des 
Warschauer Vertrages ausgehen, 
in aller Öffentlichkeit zu unter­
stützen.

L

Ein Trick des Pentagonc'Hs
Wohl in dem Bemühen, der im­

mer stärker werdenden Unzufrie­
denheit mit dem militaristischen 
Kurs der Administration Reagan 
zu begegnen, hat das Pentagon zu 
einem Propagandatrick gegriffen. 
USA» Vereidigungsminister Caspar 
Weinberger hat großspurig seinen 
Entschluß bekanntgegeben, das 
Rüstungsbudget für das Finanz­
jahr 1984 um acht Milliarden Dol- 

mehrheit in rechtlose, fremde 
„Gastarbeiter“ im eigenen Land 
ist Kern der heutigen Apartheid- 
Unterdrückung und -ausbeutung. 
Dabei will Pretoria zugleich mit 
Hilfe dieser Scheinstaaten eine 
kooperative schwarze Bürokratie 
heranbilden.

Angesichts der Erfolglosigkeit 
solcher Slabillsierungsvcrsuche hat 
im abgelaufenen Jahr auch der. 
Zerfallsprozeß im Apartheid-Lager 
selbst eine neue Stufe erreicht. In 
der regierenden Nationalen Partei 
(NP) kam es auf Grund tiefgrei­
fender Meinungsverschiedenheiten 
zwischen den „Reformern“ um Bo­
tha und den Erzkonservativen zu 
einer Spaltung, in deren Gefolge 
sich ein Teil des „Rechtsflügels" 
von der NP trennte.

Bleibt der letzte Faktor der 
„totalen Strategie“ Pretorias, die 
angeslrebte Zerschlagung des 
ANC. In der Tat hat der beispiel­
lose Terror auch 1982 wieder Mit­
glieder und Sympathisanten des 
ANC das Leben gekostet. Tausen­
de schmachten darüber hinaus in 
den Konzentrationslagern und 
Zuchthäusern, unter ihnen seit 
mehr als 20 Jahren auch ANC- 
Führer Nelson Mandela,

Hohe Autorität
des Nationalkongresses
Dennoch sind Autorität und Ein­

fluß des Nationalkongresses und 
dessen bewaffneter Formation

1981, als Präsident Reagan sein 
Amt übernommen hatte, betrugen 
die Staatsschulden der USA eine 
Billion Dollar. Gegen Ende seiner 
vierjährigen Amtszeit im Jahre 
I98o wird die Verschuldung vor­
aussichtlich um weitere 70ü Mil­
liarden Dollar anwachsen. Mit an­
deren Worten, die Staatsschul­
den der USA werden in den vier 
Jahren um 70 Prozent gegenüber 
der ganzen Verschuldung zuneli- 
men, die von den früheren Regie­
rungen in all den Jahren des Be­
stehens der USA verursacht haben. 
Diese haarsträubenden Zahlen führ, 
te NBC-Kommentator John Chan- 
sellor in seinem Kommentar. Er 
fügte hinzu, dieses Anwachsen des 
Bundcsbudgeldefizits mache alle 
Hoffnungen der Amerikaner auf 
eine baldige Gesundung der USA- 
Wirtschaft vollk«ipmcn zunichte.

In den USA stellen viele jetzt 
Vermutungen darüber an/ ob ein 
wirtschaftlicher Aufstieg irgend­
wann eintreten wird, wenn ja, 
dann wann. Angesichts des jetzt 
gültigen Programms Reagans wä­
re cs wohl richtiger zu fragen, ob 
ein Aufstieg überhaupt möglich

Propagandistisches 
Ablenkungsmanöver

Das Weiße Haus hat eine Reise 
des Vizepräsidenten der USA Ge­
orge Bush durch eine Reihe west­
europäischer Länder sowie nach 
Gent angekündigt, wo er, wie in 
Regierungskreisen unterstrichen 
wird, sich mit den Vertretern der 
USA bei den Genfer Verhandlun­
gen treffen will. In diesem Zusam­
menhang stellen manche Beobach­
ter die Frage, wozu es nölig war, 
eine solche Begegnung des Vize­
präsidenten mit den USA-Delega­
tionen zu den sowjetisch-amerika­
nischen Verhandlungen über die' 
Begrenzung und Reduzierung stra­
tegischer Rüstungen und über die 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa zu planen, — das 
könnte man doch in Washington 
tun, wo sich zur Zeit die Leiter 
der beiden Delegationen — Rowny 
und Nitze — befinden. Es wird an­

lar zu reduzieren. Dabei handelt 
cs sich um einen Bruchteil- der 
riesigen Rüstungsausgaben der 
USA, die für das kommende Fi­
nanzjahr’ mit der astronomischen 
Rekordzahl von 284,7 Milliarden 
Dollar gcplantrsind. Wie aber der 
Pentagonchef sagte, wurde diese 
unbedeutende Revision des Mili­

tärbudgets vor allem im Zusam­
menhang mit der Senkung der 

PKW
«1 WO*

„Speer * der Nation“ 
Volksmassen

Erkenntnis immer 
Südafrikas erlaßt, 
wesentlichsten Nie- 
die Apartheid lft82

unter den 
weiter gewachsen. 

..Seine Rolle bei der Leitung der 
Geschicke des Landes", so stellte 
der Vorsitzende der Südafrikani­
schen KP, Dr. Yusuf Dadoo, zum 
Jahreswechsel fest, „wird heule 
weder von Freunden noch von 
Feinden bestritten, die von ihm 
geführte Bewegung ist die einzig 
reale Alternative zum bestehenden 
System.’*

Daß diese 
neue Kräfte 
stellt eine der 
derlagen für 
dar. In dem vom ANC proklamier­
ten ..Jahr der Aktionseinheit“ ist 
auch die Zahl der weißen Afrika­
ner gewachsen, die sich vom ras­
sistischen Unrechtssystem abwen­
den und im ANC ihren Bündnis­
partner erkennen. Diese Entwick­
lung hat in bislang nicht gekann­
tem Maße selbst die Kirchen er­
faßt.

Das Südafrika des alten Jahres 
hat vollauf die Einschätzung der 
Kommunisten des Landes bestätigt: 
Trotz der nach wie vor großen 
Potenzen der gegenwärtigen 

Machthaber und ihrer nicht zu un­
terschätzenden Gefährlichkeit ha­
ben in dieser letzten Bastion des 
Rassismus auf dem afrikanischen 
Kontinent, strategisch gesehen, be­
reits die Volksmasscn die Initiati­
ve übernommen. 

ist? Für eine solche Fragestellung 
gibt cs Gründe genug. In den 
USA gibt cs zur Zeit 20 Millionen 
Arbeitslose und Kurzarbeiter, das 
heißt jeder fünfte arbeitsfähige 
Amerikaner ist außerstande, sich 
selbst und seine Familie mit den 
notwendigsten Existenzmiiteln zu 
versorgen. Es ist kaum zu glau­
ben, daß 20 Prozent der amerika­
nischen Familien unmittelbar unter 
der Arbeitslosigkeit zu leiden und 
weitere 40 Prozent der Familien 
die nahende Kündigung zu gewär­
tigen haben. Und was sollen die 
bereits Entlassenen anfangen? 
Nach Errechnungen amerikanischer 
Fachleute wurden in den 70er 
Jahren allein in der Industrie der 
USA 32 bis 38 Millionen Arbeits­
plätze liquidiert. Im vorigen Jahr 
waren die industriellen Kapazitä­
ten in vielen Zweigen kaum 
50 Prozent ausgelaslct.

Es gibt noch einen Bereich, 
dem die Politik Reagans der Wirt­
schaft besonders schweren Scha­
den zufügt und wo’ er alle Rekorde 

zu

in

desgenommen, daß dieser Schritt 
Weißen Hauses als ein propagan­
distisches Ablcnkungskmanöver 
mit dem Ziel gedacht war, die 
Öffentlichkeit des Westens von den 
jetzt entwickelten konkreten Vor­
schlägen abzulcnken und alles aui 
einen protokollarischen Lärm, auf 
eine zur Schau gestellte Beteili­
gung an der Sitzung des Genfer 
Abrüstungsausschusses hinauslau­
fen zu lassen.

All das erklärt man damit, daß 
die einseitige Position der USA 
keine reale Veränderung aufweist. 
In diesem Zusammenhang wird 
auch die angekündigle Westeuro­
pa-Reise Bushs betrachtet, die ihn 
unter anderem in die Länder füh­
ren wird, wo das Pentagon ameri­
kanische Flügel- und Pcrshing-2- 
Raketen um jeden Preis stationie­
ren will.

Großhandelspreise für Brennstoff 
und einer gewissen Senkung der 
Inflationsrate vorgenommen.

Die von Weinberger in Aussicht 
gestellte Kürzung bedeutet aber 
keinesfalls eine Revision der un­
heilvollen Hochrüstungspolitik. In 
diesem Zusammenhang ist die Tat­
sache bezeichnend, daß der Vertei­
digungsminister sich das Recht 
Vorbehalten hat, „notwendiger­
falls" erneut vom Kongreß zusätz­
liche Bewilligungen für Kriegs­
zwecke im selben Finanzjahr 1984 
anzufordern.

Dcr \alikanstaat ist wohl der 
kleinste selbständige Staat der 
Welt. Er nimmt auf dem Territo­
rium Roms — der Hauptstadt der 
Republik Italien — nur 0,41 Quad­
ratkilometer ein. verfügt­
einzigartige Bauwerke, 
ist auch die 140 Meter 
terskirche (im Bild).

aber über 
Darunter 
hohe Pc-
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^ der UNICEF
Der Internationale Kinderhilfs­

fonds (UNICEF) stellt in ihrem 
traditionellen Ncujahrsbericht ' fest, 
daß auch im zurückliegenden Jahr 
Dutzende Millionen von Kindern auf 
dem Erdball Hunger leiden mußten, 
weil rund ein Viertel der Erdbevöl­
kerung nach Schätzungen von Ex­
perten in äußerster Armut lebten.

Laut Bericht starben 1982 auf 
dein Erdball jeden Tag 40 000 Kin­
der. Als die Hauptursachen werden 
die chronische Unterernährung und 
das Fehlen jeder ärztlichen Fürsor­
ge angeführt. Auch die von den 
nlcrnationalen Experten angestell- 
len Prognosen sind nicht ermuti­
gend. Nach Schätzungen könne 
2000 die Zahl der Menschen, die 
ständig unterernährt sein werden, 
600 bis 650 Millionen erreichen. 
Dus bedeutet, daß die Zahl der hun- 
gcrleidendcn Kinder um weitere 30 

i Prozent zunehmen wird.
I In dem UNICEF-Bcricht ist fast 
ausschließlich von den Kindern in 

geschlagen hat. Es sind dies die 
Miliiârausgaoen. Der gegenwärti­
ge Präsident der USA git: für die 
Ziele des Pentagons mehr aus, als 
jeder seiner Vorgänger. Wie die 
..Washington Pos. ’ am 12. Januar 
schreibt, werden die Regicrungsbc- 
willigungcn für die militärischen 
Zwecke im Finanzjahr 1984 gegen­
über 1983 um 14 Prozent steigen. 
All das gibt sogar den höchst zu­
rückhaltenden anrrikan i s c h e n 
Fachleuten einen Grund, die weite­
ren Programme Reagans zur „Re­
konstruktion" der amerikanischen 
Wirtschaft skeptisch zu beurteilen. 
So konstatieren Spezialisten von 
der Universität Minnesota, daß die 
Wirtschaft der USA in den ver­
gangenen 50 Jahren wohl noch 
nie „in einem so schlechten Zu­
stand war wie jetzt". Das sei „die 
tiefste und gefährlichste Rezession 
in der ganzen Nachkriegszeit“. Die 
heutige Wirtschaftspolitik der Ad­
ministration zerstört die Wirt­
schaft des Landes. Diesen Schluß 
ziéht Professor William Nordhaus 
von der Yale-Univcrsity.

Leonid PONOMARJOW

I

In wenigen Zeilen*

KABUL. Das Präsidium des Re­
volutionsrates der DRA hat auf 
Vorschlag des Minis t e r r a t s 
Dr. Said Amjr Shah Zara zum Ge­
neraldirektor der Nachrichtenagen­
tur Bakhlar ernannt. Das hat 
ßakhlar am 12. Januar gemeldet.

Dr. Zara bekleidete vorher die 
Funktion des Ersten Stellvertreten­
den Ministers für Gesundheitswe­
sen der DRA.

HELSINKI. Ihre volle Zustim­
mung zur Pragci Deklaration der 
Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages haben finnische Arbeiter 
und Angestellte erklärt, die in 
Tampere an einem Friedenstreffen 
tcilnahmcn. /

„Mit Genugtuung begrüßen wir 
jede Initiative und jeden Schritt 
zur Förderung der Entspannung", 
heißt es in einer auf dem Treffen 
verabschiedeten Erklärung. Darin 
wird ferner die Annullierung des 
Rakcten-Beschlusses der NA 10 ge­
fordert und auf die immense Ge­
fahr verwiesen, die aus der impe­
rialistischen Hochrüslung für den 
Fricdeif erwächst.

WASHINGTON. Der bisherige 
stellvertretende UNO-Chef delegier - 
te der USA Kenneth Adelman ist am 
12. Januar von USA-Präsident Ro­
nald Reagan zum neuen Leiter des 
Amtes für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung ernannt worden. Er 
löst in diesem Amt Eugene Rostow 
ab, der am selben lag 
Rücktritt eingercicht hatte, 
ncr unmittelbar nach der 
trittserklärung von Weißen 
veröffentlichten Erklärung 
dent Reagans heißt es, für 
Administration gebe es „kc;:

seinen 
In ei- 
Rück: 
Haus 

Präsi- 
seine 

Administration gebe cs „keine hö­
here Priorität und kein höheres 
Ziel als die Verminderung der Ge­
iahr eines Konfliktes und Verrin­
gerung der Mittel zu dessen Aus­
tragung", als „echter Frieden und 
Gerechtigkeit“ in der Welt.

Wichtige 
Initiative

Als äußerst wichtig für den 
Weltfrieden hat die einflußreiche 
USA-Organisation „Frauen für 
den Frieden" die jüngsten Frie­
densinitiativen der Sowjetunion 
und der Länder des Warschauer 
V ertrags gewertet. Das Vorstands­
mitglied der Organisation Edith 
Villastrigo äußerte sich in einem 
TASS-Gespräch besorgt über die 
Berichte, wonach die Reagan-Ad­
ministration auf den wichtigen 
Vorschlag der UdSSR zur Redu­
zierung der Zahl ihrer Raketen 
und auf die kürzlich in Prag un­
terbreiteten Initiativen skeptisch 
reagiert habe. „All das bestärkt 
uns nur in dem Verdacht, daß das 
Weiße Haus nicht die Absicht hat. 
mit der Sowjetunion ernsthaft 
über die Begrenzung des Wettrü­
stens zu verhandeln", sagte sic. 
„Die Ursache für diese Haltung 
der Administration ist unseres Er­
achtens in der von Washington 
ausgearbeiteten Gcheimdirektive zu 
suchen, die eine strategische Über­
legenheit über die Sowjetunion 
zum erstrangigen Ziel prokla­
miert“, iuhr l-rau Villastrigo fort. 
„Unsere Organisation setzt sich 
für die Fortsetzung der bilateralen 
Verhandlungen über die Rüstungs­
begrenzung ein. Wir sind gegen 
den gefährlichen Kurs, der zu ei­
ner Konfrontation zwischen unse­
ren Ländern führt." 

Arbeit lei-

sind Fo- 
iraurlgc 
deutlich 

hungriges

den Entwicklungsländern die Rede. 
.Nacht viel besser efgciil aber Mil­
lionen von Kindern und Jugendli­
chen in den kapitalistischen Indu­
strieländern. In den Straßen von 
Manhattan, nahe dem UNO-Haupt- 
sitz, kann man Kinder und Jugend­
liche anlrcffen, die obdachlos sind 
oder schwere körperliche 
sten.

Dem UNICEF-Bcricht 
:6s beigelegt. die das 
Schicksal vieler Kinder 
machen. Sic zeigen ein 
Kind, einen Negerjungen vor lee­
rem Schüssel, eine Gruppe afroame­
rikanischer Kinder in Slums.

Das Los von Millionen und Aber- 
inillioncn entrechteten Kindern, die 
Hunger leiden müssen, die nicht 
lernen können und keine Möglich- 
kéit haben, von einem Arzt unter­
sucht zu werden, die grausam aus­
gebeutet werden — das ist eine 
schwere Anklage gegen das gesam­
te kapitalistische System.
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Zum 40. Jahrestag des Durchbruchs der Blockade um Leningrad
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Stafette
der Generationen

Für schwere Kämpfe in der 
Ukraine wurde dem Regiment, dem 
auch Alexander angehörte, der Eh­
rentitel „Korsunski" und ein 
Kampforden verliehen. Zusammen 
mit diesem Regiment, das zur vier­
ten Garde-Armee der 2. Ukraini­
schen Front gehörte, erlebte der Of- 

• • • Sieg 
Gra-

Von einem Bild in einem Zei­
tungsblatt blickt uns ein Mann mit 
einem Willensstärken Gesichtsaus­
druck entgegen. Darunter stehen die 
lakonischen Worte: „Alexander Dis­
kant... Kriegsveteran... Oberstleut­
nant in Reserve... Gegenwärtig Par­
teifunktionär..." Wie vieles besagen 
diese kargen Zcilenl Darin ist ein 
ganzes Leben enthalten, randvoll 
angcfüllt mit Feuer des Krieges, 
Schmerz und Gram, friedlicher Auf­
bauarbeit.

Alexanders Vater, einer der er­
sten Eisenbahner der Turkestan-Si­
birischen Bahn, träumte davon, sei­
nen Sohn als Ingenieur zu sehen. 
Doch 'die Zeit und das Schicksal 
wollten es anders: Der zweite Welt­
krieg wütete bereits. Alexander wur­
de zur Armee einberufen und auf 
eine Offiziersschule gesandt. Die 
Ausbildung erfolgte nach verkürz­
tem Programm und war im Septem- 
ber 1941 beendet. Leutnant Alex­
ander Diskant wurde Batteriechef 
in der 391. Schützendivision. Der 
24. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wurde in 
Eisenbahnwagen begangen — die 
in Kasachstan formierten Divisionen 
eilten, der Hauptstadt unseres Lan­
des Moskau zu Hilfe. Das ganze 
Land weiß von den Heldentaten der 
von General Panfilow befehligten

Garde-Division. Zu nicht geringe­
rem Ruhm gelangten auch die 
anderen Kasachstaner Divisionen, 
die an der Verteidigung Moskaus 
teilnahmcn.

Auf die Kämpfe bei Moskau folg 
■len die Schlachten in Richtung 
Nordwest; um Kalinin, Cholm, Sta- 
raja Russa — und so bis zum Jah­
re 1943.

Mitglied der Kommunistischen 
Partei wurde Alexander im harten 
Kriegsjahr 1942 mit knapp 20 Jah­
ren. Woran mag er als Vorsitzen­
der der Parteikommission beim Ray- 
onparteikomitee Merke denken, 
wenn er sich mit den Kandidaten 
der Partei unterhält, mit denen, 
die den Krieg nie gesehen haben? 
Vielleicht daran, wie man ihm kurz 
vor Kampfbeginn das Parteibuch 
ausgchändigl oder vielleicht dar­
an, wie ein faschistischer Scharf­
schütze ihn verwundet, oder daran, 
wie man ihm seine erste Auszeich­
nung — die Tapfcrkeitsmcdaille — 
überreicht hat?

Alexander Diskant besitzt zahl­
reiche andere Medaillen: „Für die 
Verteidigung Moskaus", „Für die 
Einnahme von Budapest", „Für die 
Einnahme von Wien", „Für den 
Sieg über Deutschland im Großen 
Vaterländischen Krieg".

fizicr Alexander Diskant den 
bereits als Kommandeur einer 
natwerfcrabteilur^.

Das Frühjahr 1945 erlebte 
kant in Österreich. Inmitten 
lodernden Kriegsfeuers blühten 
Gärten. Das Leben ging trotz al­
lem seinen gewohnten Gang. Nie­
mand wollte kurz vor dem Sieg 
sterben. Aber die’ Soldaten opfer­
ten ihr Leben, um das schöne Wien, 
die Hanptstad) Österreichs, vor Zer­
störung zu retten und die Faschi­
sten zu zerschlagen. Dennoch kam 
das Ende des Krieges plötzlich — 
Diskant befand sich damals in ei­
ner kleinen österreichischen Stadt 
am Fuße der Alpen.

Neben den Auszeichnungen für 
Verdienste an der Front glänzen 
an Alexander Diskants Brust die 
Auszeichnungen für heldenmütige 
Arbeit — der Orden „Ehrenzei­
chen", die Lcnin-Jubiläumsmcdail- 
lc und andere. Der Kriegsveteran 
ist «Juch gegenwärtig im Einsatz. 
In der entlegenen Garnison N. lei­
stet dpr Hauptmann Wladimir Dis­
kant, der Sohn des Rcscrveobcrst- 
leutnants Alexander Diskant, sei­
nen Dienst ab.

Dis- 
des

ß»

Vor vierzig Jahren, am 1H. Januar 1943, wur­
de der Ring der faschistischen Truppen um Le­
ningrad siegreich durchgebrochen. Bei den sie­
bentägigen erbitterten Kämpfen verdichteten die 
Truppen der Leningrader und der Wolchower 
Front eine Menge von Menschen und Material 
der Faschisten.

Die Heldentat der Verteidiger Leningrads 
bewahren in ihren Herzen seine Einwohner und 
alle Sowjetmenschen. In diesen Tagen sind die 
Frontsoldaten — Teilnehmer der Kämpfe — will­
kommene Gäste in Betrieben und Lehranstalten 
der Stadl.

Oberstleutnant Alexander Sokolow, Stabschef 
des 16. befestigten Raums und Held des Romans 
„Die Blockade" von A. Tschakowski, ist keine er­
dachte te Person. Er war Teilnehmer der Opera­
tion zum Durchbruch der Blockade. Heute ist 
Oberstleutnant a. D. Alexander Sokolow Vor­
sitzender des Veteranenrats der 2. Sloßarmee. 
Sein Sohn Stanislaw spielte in dem nach dem 
Roman „Die Blockade" gedrehten mehrteiligen 
Film die Rolle des Helden der Kämpfe um Le­
ningrad, dessen Prototyp sein Vater war.

Im Bild: Oberstleutnant a. D. /!. Af. Sokolow 
mit seinem Sohn Stanislaw am Monument der 
heroischen Verteidiger Leningrads.

Eine Gruppe von Künstlern aus Leningrad, 

Veteranen des Großen Vaterländischen Krieges 
W. Selesnjow, B. Kotik und K. Mollenlnow ar­
beiten am Diorama „Durchbruch der Blockade". 
Es wird im Memorialkomplex der Ladoga-Brücke 
eröffnet werden — unweit der Orte, wo sich im 
Januar 1943 die heroischen Ereignisse vollzogen 
haben.

Im Bild: Ein Fragment des Dioramas.

Fotos: TASS
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Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft'* 
Gebiet Dshambul

Eine Stunde der Tapferkeit
In der Pawlodarer Mittelschule 

Nr. 4 fand unter der Devise „Mit 
ausgezeichneten Lernerfolgen, gu­
ter Arbeit und Vorbereitung zum 
Schutz der Heimat die Ruhmesta­
ten der Väter mehren" eine Klassen­
stunde der Tapferkeit statt. Unter 
den Klängen des Parademarsches 
wurde in die Aula die Ehrenfahnc 
getragen, mit der die Schule für 
guten Wachdienst am Posten Nr. 1 
des Ehrenmals ausgezeichnet wor­
den war.

Siebenunddreißig Jahre sind seit 
dem Tage vergangen, als die Sie­
gesfahne auf dem Reichstag ge­
hißt wurde. Schon lange sind die 
von den faschistischen Barbaren 
zerstörten Städte und Dörfer aus 
den Ruinen wiedererstanden. Dichte 
Kronen der Bäume, die auf den 
Brustwehren ehemaliger Schützen­
gräber. und auf Gräbern emporge­
wachsen sind, rauschen im Winde. 
Aber die Ereignisse des Krieges 
werden im Gedächtnis der Völker 
unseres Landes nie erlöschen.

Die Schüler ehrten das Andenken 
der im Kampfe gefallenen Helden 
mit einer Schweigeminute. Der 
Kriegsveteran Semjon Atschkinadse, 
Träger der Orden des Vaterländi­
schen Krieges I. und 11. Klasse so­
wie der Orden des Roten Kampf­
banners und von 13 Medaillen, 
erzählte den Schülern über seinen 
Kampfweg und über die Tapfer-

keit der Sowjetsoldaten. Während 
des Krieges war er Batteriechef 
und hatte an der Westfront und an 
der dritten Belorussischen Front 
gekämpft. Vor kurzem besuchte er 
Kaliningrad, wo die Schüler Mate­
rialien über die 56. Armee für ein 
Museum sammeln. Heute hat der 
Veteran einen friedlichen Beruf — 
er ist Chef der Planungsabteilung 
im Aluminiumwerk.

In der Tapferkeitsstunde sprach 
auch Wladimir Jermolajew, Vorsit­
zender des Veteranenrats des Alu­
miniumwerkes.

Auch ehemalige Absolventen der 
Schule — Oleg Gubin und Alexan­
der Fedjajew, die heute in der 
Sowjetarmee dienen, — waren ge­
kommen. Oleg Gubin, erster Mc- 
daillenträger der Schule, sagte: 
„Ich bin stolz darauf, daß ich ein 
Soldat der Sowjetarmee bin.“ Er 
dient in den Raketenlruppen.

Diese Tapferkeitsstunde war für 
die Schüler sehr nützlich. Ihr wohn­
ten die militärischen Ausbilder 
der Schulen von Pawlodar bei. Sie 
bewerteten hoch die Arbeit ihres 
Kollegen Valentin Sibirko, der in 
unserer Schule die militärpatrioli- 
sche Erziehung leitet. Er diente 30 
Jahre in der Sowjetarmee und ist 
jetzt bereits 10 Jahre militärischer 
Ausbilder in unserer Schule. Die 
Gäste besichtigten die Klasse für 
Militärunterricht, besuchten den

Saal für Sichtagitation, machten 
sich mit den Schautafeln „Pawlo­
darer Helden“, „Helden des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges", 
„Träger dreier Ruhmesorden", „Ich 
diene der Sowjetunion" vertraut. 
Besonders becihdruckend ist die 
Schautafel „An der.Ewigen Flam­
me". Das Ruhmcsehrenmal in Paw­
lodar wurde im Jahre 1979 einge- 
weiht, und bereits 1980 waren un­
sere Komsomolzen Sieger im 
Wachestehen daran. Die Jungen 
wurden mit einer Reise durch die 
Heldenstädte der Krim ausgezeich­
net. Sie besuchten Feodossija, 
Kertsch, Sewastopol. In Sewastopol 
standen sie Wache am Posten Nr. I 
— der Ewigen Flamme, trafen sich 
mit den Komsomolzen von Sewasto­
pol. .1981 belegten sic wieder den 
ersten Platz in unserer Stadt und 
wurden mit einer Reise durch die 
Städte der Ukraine ausgezeichnet.

Viele Oberschülcr, Mitglieder des 
militärpatriotischen Politinforma- 
torzirkels, erstatten in den Pionier- 
und Komsomolgruppen Berichte 
über die Heldentaten unseres Vol­
kes. In den zehn Jahren des Beste­
hens der Schule haben über 50 ehe­
malige Absolventen Militärhoch­
schulen bezogen.

Jelena ONOPRIJENKO, 
Lehrerin

Die Wassergewinner
Die meisten mot. Schützen, die 

im Truppenteil,.N. dem Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges T. Sarkisjan begegnet waren, 
hörten zum erstenmal von dem in­
teressanten Militärberuf „Was- 
sergewinner" und auch davon, wie­
viel Energie, Können und Willens­
kraft die Kompanie für Wasser­
versorgung aufbieten mußte, um 
während der jüngsten • Übungen 
die Truppeneinheiten mit Wasser 
zu versorgen.

Talewos Sarkisjan, ein Soldat 
der noch während des Krieges for­
mierten Kompanie, wurde zu sei­
nen Lebzeiten zu einer,Legende für 
die Soldaten der 80er Jahre. Vor 
nahezu 40 Jahren, als die stürmisch 
angreifenden Truppen dringend 
Wasser brauchten, wurden sie von 
den Pionieren gewarnt: Im Raum, 
wo Bohrungen niedergebracht wur­
den, gebe es Minen. Doch es gab 
keine Zeit zum Überlegen, und 
man begann mit den Bohrungen. 
Plötzlich stieß der Bohrer auf Me­
tall. Eine Mine! Der Soldat Sarki­
sjan forderte seine Kameraden auf, 
sich von der Bohranlage zu ent­
fernen. Er entschärfte die Mine 
trotz der Gefahr, daß sie jede Mi­
nute explodieren könnte. Und dann 
schoß das Wasser empor! Oft ge­
nug sah sich der tapfere Soldat in 
schwierigen Situationen. Für Ver­
dienste an der Front wurde er mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. »

Die ruhmreichen Traditionen der 
Väter werden von der heutigen 
Soldatengeneration gepflegt und 
gemehrt. Während der letzten 
Übungen im Gebirge, solange die 
mot. Schützen den „Kampf" mit 
ihrem „Gcgper" führten, kämpf­
ten die Wassergewinner mit den 
zusammengepreßten Gebirgsschich- 
ten — der Bohrstrang halte sich 
festgcklemmt. Die Vorschrift ließ 
die Möglichkeit zu, ihn im Boden . 
zu lassen: Den Bohrstrang heraus- 
zuholen war sehr schwierig. An­
drerseits war es eine Defizitausrü­
stung. Dazu gab es auch keine an­
dere Meinung als „Herausholen!“ 
Die Soldaten gingen mit Spaten, 
Spitzhacken und Brecheisen gegen

das Felsgestein vor. Ganze sieben 
Meter... Und dann war der Bohr­
strang freigelegt.

„Manchmal ist es viel schwerer, 
sich selbst zu überwinden, als Gra­
nit durchzustoßen“, sagte ein Sol­
dat, als die Truopeneinheit recht­
zeitig Wasser erhielt.

Seinen Militärberuf 
winner" 
Oberleutnant N. Subarew für 
romantisch. Alle Teilnehmer 
schweren Suche nach Wasser 
seiner Gewinnung pflichten 
bei.

Am Anfang ihrer Arbeit am 
en Platz steht immer der Vergleich 
des Geländes mit der hydrogeolo- 
gischen und der Arbeitskarte. Die 
Ingenieure ermitteln nicht nur den 
Ort möglicher Wasserquellcn, son­
dern auch den Charakter der Bo­
denschichten.

Dann gehen die Erkundungsboh­
rer, die Bohrmeister und Fahrer 
ans Werk.

Jn wenigen Minuten wird der 
Bohrmast aufgestellt, der Meißel 
dringt in den Boden. Sand und 
Feinkies zeigen Wassernähe an. Mit 
den ersten Anzeichen des Wassers 
geht der Oberleutnant des medizi­
nischen Dienstes W. Olejnik ans 
Werk. Er kostet als erster das 
Wasser. Wenn nötig, wird das 
Wasser von unangenehmem Beige­
schmack und Geruch befreit, ent­
salzt und desinfiziert. Erst dann 
gelangt es in die Feldflaschen und 
in das Kühlsystem der Kampfma­
schinen.

Dutzende Bohrungen haben die 
Nachfolger von T. Sarkisjan in den 
NachkHegsjahren niedergebracht. 
Der Personalbestand der Kompanie 
wird erneuert, aber im Wettbewerb 
der Pioniereinheiten des Militärbe­
zirks belegt sie jahraus, jahrein 
führende Plätze. Dem 60. Jahres­
tag der Gründung der UdSSR hat 
die Kompanie mit hohen Leistun­
gen in der politischen und Ge­
fechtsausbildung aufgewartet.

S. TEMIRBAJEW, 
Oberleutnant 

Transkaukasischer Militärbezirk

.......  „Wasserge­
halt der Kompaniechef 

sehr 
der 

und 
ihm

AM 8. MAI 1945 las Oberser­
geant Nikolai Jagnow, Zögling 
der Infanterieoffiziersschule in Sre- 
tensk, nachdem er als Diensthaben­
der abgewechselt wurde, mir mal 
richtig die Leviten: „Warum hast 
du dir immer noch keine weiße 
Kragenbinde angenäht? Bestimmt 
hast du Rita schon gemeldet, daß 
du bald Offizier werden wirst. Wo 
bleibt aber die Akkuratesse?"

„Was für einer Rita?" fragte ich 
zurück. Ich war Jagnows Bettnach­
bar und Landsmann und damals 
Kommandeur der Abteilung Nr. I. 
Ich wollte etwas erwidern, aber 
da erschallten die Worte des 
Diensthabenden; »Antreten 
marsch!“

neu-

Tage unserer 
Jugend

Der Schlüssel
zum Himmel

Das Bereitschaftssignal erklang 
unerwartet und brachte den großen 
und komplizierten Mechanismus des 
Fliegerabwehr- und Raketenkom­
plexes in Bewegung. Es wurden kur­
ze Befehle und Anordnungen erteilt. 
Die Hydraulikantriebe der Funk­
meßgeräte brachten die Keulen der 
Antennen in Bewegung, suchten die 
bodenlose Finsternis des nächtli­
chen Himmels ab und spürten 
dort ein fernes für das Auge un­
sichtbares Luftziel auf. Der Un­
tersergeant Valeri Janke betätigte 
den Schalter zur Benachrichtigung 
des Personalbestands, führte der 
Apparatur Strom zu und prüfte sie 
auf Funktionstüchtigkeit.

Janke horchte sich aufmerksam 
die Meldungen und Kommandos an 
und beobachtete zugleich den Funk­
meßbildschirm. Es war sehr wich­
tig, das Ziel zu peilen und die An­
gaben darüber an den Gefechts­
stand zu leiten.

Auf dem Bildschirm tauchte ein 
heller Punkt auf.

„Ziel gepeilt!“ meldete Janke und 
gab die Parameter der Zielbewe­
gung an den Gefechtsstand durch.

Valeri verfolgt weiter die Ziel­
bewegung und trägt die vom Ge­
fechtsstand eingehenden Befehle 
und Meldungen von den Gefechts­
bedienungen ins*Wachbuch ein.

Der „Gegner", genauer der 
ihn imitierende leuclitende Punkt 
auf dem Funkmeßbildschirm, verän­
dert den Kurs und sucht dem ver­
nichtenden Schlag zu entweichen. 
Doch Janke verfolgt aufmerksam 
die Bewegung des Ziels und hält 
es auf dem Bildschirm fest.

„Ziel getroffen!“ meldet der 
Kommandeur der Einheit Oberleut­
nant Laimonis Rassimavicius.

Valeri ist zufrieden. Er weiß ja 
gut, daß es nur ein bedingter Geg­
ner ist. Aber der Soldat ist über­
zeugt, daß cs auch einem richtigen 
Feind schlecht ergehen würde.

Nach Abschluß der Übungen such­
te Untersergeant Janke seinen 
Freund Boris Gauert, ebenfalls ein 
Funkorter, auf.

„Wie geht's?“ fragte Valeri. Da­
bei wußte er im voraus, was die- 

" ser ihm antworten werde.
„Ausgezeichnet. Und wie geht's 

dir?" fragte jener zurück.
„Nicht schlechter als dir.“
Valeri und Boris hatten sich im 

Zug bekannt gemacht, der sie aus 
ihrer Heimat in das ferne Baltikum 
brachte, und befreundeten sich 
schnell. Als ihr Dienst bei der 
Truppenluftabwehr begann, meister­
ten beide beharrlich und mit Interes­
se den Funkorterberuf. In kurzer 
Zeit erlernten sie die unbekannte 
und komplizierte Technik, erwarben 
Fertigkeiten in ihrer Bedienung.

Für die beiden Soldaten wurde 
ihre erste selbständige Arbeit auf 
der Funkmeßstation zu einem un­
vergeßlichen Ereignis. Noch lange 
Zeit danach erfüllte die Soldaten 
Janke und Gauert das Gefühl ho­
her Verantwortung und Stolz auf 
das Vertrauen, das ihnen .unsere 
Heimat erwies, indem sie ihnen 
solch eine mächtige und furchtge­
bietende Waffe in die Hand gab. 
Dieses Gefühl überkommt sie im- 
merwieder, wenn sie ihren Arbeits­
platz einnehmen, die Apparatur und 
ihre Einsatzbereitschaft prüfen.

Die Freundschaft zwischen Vale­
ri und Boris hinderte sie nicht, mit­
einander in sozialistischen Wett­
bewerb zu treten. Auch in der Mei­
sterung ihres Militärberufs mach­
ten die beiden ziemlich gleiche 
Fortschritte. Vor kurzem wurde 
Valeri zum Abteilungskommandeur 
befördert. Gauert gratulierte sei­
nem Freund von Herzen. Und nun 
lernten beide noch fleißiger.

In ihrem Armeedienst begriffen 
die Soldaten sehr schnell, daß sie 
die ganze Apparatur, ihre Funkti-, 
onsschaltbilder, den Sinn der physi-

Pawlodar

Die Offiziersschüler waren auf 
dem Appellplatz angetreten.

Der Chef der Lehranstalt ging 
die Reihen seiner Zöglinge ab.

„Meine teuren Söhnel In einem 
Jahr haben wir das Programm für 
ganze drei Jahre bewältigt. Jetzt 
seid Jhr keine Offiziersschüler 
mehr, sondern Offiziere! Denjeni­
gen, die die Prüfungen mit .ausge­
zeichnet' bestanden haben, wird 
der Titel .Leutnant' verliehen.“

„Leutnant Jagnow!“
Nikolai, aufgeregt, trat an den 

Tisch. Der General überreichte ihm 
die Achselklappen und den Armee­
dienstausweis.

„Leutnant Schkrigunowl“
Das war ich. Insgesamt waren 

es acht aus unserer Offiziersschule.
Am 9. Mai vormittags traten wir 

mit dem Gewehr und in Paradeuni­
form an. Der Krieg war zu Ende 
gegangen. „Hurra!" Ein Meeting, 
ein Salutschießen. Am Abend wa­
ren unsere Zeugnisse fertig, und 
die Eisenbahnwagen standen be­
reit, um uns in die Truppeneinhei­
ten zu bringen.

Jagnow und ich fuhren in ver­
schiedenen Wagen, sollten also 
auch in verschiedenen Truppentei­
len unseren Dienst ableisten. Ein 
kurzer und üblicner Abschied „Al­
les Gutei“

Niemand wußte von den bevor­
stehenden Ereignissen im Osten 
des Landes. Mir wurde das Kom­
mando eines Zuges übertragen, der 
Truppenteil wurde in Tschita for­
miert. Ohne lange Vorbereitung 
stieg unser Regiment in den Zug, 
der uns nach der Mongolei brach­
te. Ende August erreichte» wir die 
Grenze der von Japan okkupierten 
Mandschurei.

Gemäß der auf der Konferenz 
von Teheran beschlossenen Drei- 
mächtcdeklaration begannen un­
sere Truppen Kampfhandlungen 
gegen Japan. Die erste von Japan 
okkupierte Stadt eroberten ^vir im 
Sturmangriff. Dann näherten wir 
uns dem Ort Kaitung. Die Japa­
ner leisteten hartnäckigen Wider­
stand.

Von der Stellung aus, in der 
mein Zug lag, zogen sich eine

Schlucht und ein bewaldeter Hü­
gel. Der befestigte Feucrpunkt hin­
derte uns nicht. Laut Befehl sollte 
der Zug hier den Gegner abwehren, 
um unseren Nachbarn die Möglich­
keit zur Erstürmung der Höhe zu 
geben. Falls aber die Samurais 
durch die Schlucht zurückzuwei­
chen versuchten, sollten wir den 
Gegner vernichten und dem Nach­
barn beim Besetzen der zweiten 
Verteidigungslinie helfen. Über das 
Maisfeld kam ein Verbindungssol­
dat vom Nachbarn. „Leutnant Jag­
now bittet, Ihr MPi-Feuer auf den 
rechten Hang des Feuerpunkts zu 
richten."

Mein Herz sagte mir, daß bei 
Kolja etwas schiefging. Ich wußte 

nicht einmal, daß er 
__________ mein Nachbar war. So­

fort schickte ich ein 
schweres und ein leich­
tes Maschinengewehr 
an die Grenze mit dem 
Nachbarn. Eine Reihe 
roter Raketen' flog in 
die Höhe: das Signal 
zum allgemeinen An­
griff. Unsere „Katju- 
scha' -Geschoßwe r f e r 
zogen los.

Auch unsere 
schincngewe h r e 

ben lange Feuerstöße 
sich. In dichtem Rauch sah 
wie der schlanke Nikolai über 
Verbindungsgraben sprang,

Ma­
ga- 
von 
ich, 
den 

________ o_o___  , „. die 
Maschinenpistole in die Linke nahm 
und mit der Rechten eine Granate 
auf den ständigen Feuerpunkt 
warf. Die durch die Sprengung auf­
gewirbelte Staubwolke verhüllte 
alles.

Die Siedlung war eingenommen. 
Unsere Truppenteile wurden aus­
einandergebracht, und so konnte 
ich Nikolai nicht treffen. Mein Zug 
erhielt den Befehl, die Vorwärtsbe­
wegung der Panzer zu sichern. 
Unser Zug verschanzte sich. Mit­
tags rollte eine Panzerlawine mit 
Soldaten heran. Ein Panzer, dem 
wohl zehn Soldaten aufsaßen, 
stürmte tosend vorbei.

Da erblickte ich Jagnow mit ei­
ner Maschinenpistole neben dem 
Panzerturm. Ich rief ihm nur zu: 
„Kolja, durchhalten!“

Dann kamen weitere Kämpfe 
und auch ein Wiedersehen; darauf 
der Kampf um Mukden und. eine 
Begegnung in Port Arthur, als uns 
Auszeichnungen überreicht wurden.

Der Krieg war beendet. Das 
Armeeschicksal hatte uns beschie- 
den, als Kommandeure von Ma­
schinengewehrzügen an ein und 
demselben Küstenschutzabschnitt 
des Gelben Meeres eingesetzt zu 
werden.

Ich wußte nicht, ob Jagnow am 
Leben geblieben war, denn ich 
wurde plötzlich nach Sachalin ver­
setzt. Mein Suchen nach Nikolai 
durch den Suchdienst blieb er­
folglos. Erst im Jahre 1982 habe 
ich ihn gefunden. Der Reserveober­
leutnant Nikolai Jagnow lebt in 
der Stadt Krasnojarsk und wartet 
auf meinen Besuch.

Hier sei. noch hinzugefügt, daß 
mein Freund für Verdienste an der 
Front mit dem Orden „Roter 
Siern“, dem Orden des Vaterländi­
schen Krieges zweiter Klasse sowie 
einem Dutzend Medaillen, darunter 
die Tapferkeitsmedaille, ausgezeich­
net worden war.

Alexander SCHKRIGUNOW, 
Reservchauptmann 

Gebiet Koklschetaw

kalischen Prozesse und der von ih­
nen auszuführenden Operationen 
genau kennen müssen, um gute Spe­
zialisten zu werden. Manchmal 
müssen sie auch die Apparatur bei 
einer Störung instand-setzen. Und 
da muß man sich in den Schaltplä­
nen gut auskennen.

Einmal setzte das Sichtgerät zur 
Luftlagedarstellung am Arbeits­
platz des Kommandeurs aus. Valeri 
wußte sich schnell zu helfen. Nach 
dftn Schaltplan ermittelte er rasch 
die möglichen Varianten von Defek­
ten. Unter Leitung des Oberleut­
nants Rassimavicius prüfte er mit 
dem Gerät den entsprechenden 
Stromkreis. So fanden sie das de­
fekte Teil, ersetzten es, und das 
Schirmbild des Geräts leuchtete wie­
der auf. Für Meisterschaft und Fin 
digkeit wurde Janke vom Komman­
deur stimuliert.

Beim Soldaten Boris Gauert ver­
lief der Dienst ebenfalls gut. Die 
Freunde wurden gleichzeitig Spc 
zialisten dritter Klasse. Dann er­
warben sic auch die zweite Klasse. 
Und zum 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR wurden sie Funk-

orter erster Klasse.
Die Soldaten sorgen nicht nur 

für eigenen Erfolg. Untersergeanl 
Janke ist als Abteilungskommandeur 
verpflichtet, die Soldaten Genna­
di Spiwak, Saulus Smilgis und an­
dere Funkorter beharrlich im Mi­
litärberuf zu unterweisen. B. Gau-. 
ert übt Patenschaft über den Solda­
ten Georgi Tabirjan und andere jun­
ge Soldaten aus. Durch gemeinsa­
me Bemühungen werden sie ihren 
sozialistischen Verpflichtungen ge­
recht.

In der Truppeneinheit beteiligen 
sich Janke und Gauert aktiv am 
gesellschaftlichen Leben. Valeri ist 
Mitglied des Komsomolkomitees dei 
Einheit, Boris ist Mitglied des Ra 
les des Lenin-Zimmers. Ihre gesell­
schaftlichen Aufträge erfüllen sic 
gewissenhaft, arbeiten mit Initiati­
ve.

Die Sonne neigte sich, als ich 
das Fliegerabwehrobjekt verließ. 
Fine Gruppe von Soldaten mar­
schierte in den Klub zu einer Film­
vorführung. In der ersten Reihe 
sah man den Unlersergeanten Vale­
ri Janke. Gleich hinter ihm — den

Soldaten Gauert. Hochgewachsenc 
schlanke Burschen. Die Uniform 
saß wie angegossen. Der Vor­
sänger stimmte ein Lied an, und al­
le sangen mit. Weit hiriaus klangen 
seine Worte in der Abendstille.

Die Bereitschaft des Fla-Rake- 
tcnkomplexes muß in wenigen Mi­
nuten erreicht werden; noch rascher 
verläuft der Zweikampf der Rake­
te mit dem Luftgegner, in diesen 
Minuten aber liegen Tage und Mo­
nate angestrengter militärischer 
Ausbildung des Untersergeanten 
Janke, des Soldaten Gauert und ih­
rer Dienstkameraden. Tag für Tag 
vervollkommnen sie ihre militäri­
sche Meisterschaft 
wachsam die 
Heimat. Der 
inel befindet 
Händen.

Jubiläum des Meisters

und schützen 
Luftgrenzen unserer 
Schlüssel zum Hirn- 
sich in zuverlässigen

Valeri KNJASEW. 
Major 

Rotbanner-Militärbe-Baltischer
zirk

Unsere Bilder: Soldat Boris Gauert; 
Untersergeant Valeri Janke.

Fotos: Wladimir Timofejew

Fast vier Jahrzehnte arbeitet der 
Dreher Michail Kusnezow, Aktivist 
der kommunistischen Arbeit, in der 
Maschinenabteilung des Bahnbe­
triebswerks Pctropawlowsk.

In den Betrieb kam er nach der 
Absolvierung einer Berufsschule. 
Im Juni 1941 wurde er in die Ar­
mee einberufen. Kühn kämpfte Mi­
chail Kusnezow an der Front bei 
der Befreiung Polens, der Tsche­
choslowakei, beim Sturm Berlins. 
Für seinen Mut wurde er mit dem 
Orden des Roten Sterns, mit den 
Medaillen „Für Tapferkeit“, „Für 
die Verteidigung Stalingrads", 
„Für die Befreiung Prags" und 
vielen anderen ausgezeichnet.

Im Jahre 1946 kehrte der Soldat 
in seine Heimatstadt zurück. Der 
Gardist Kusnezow vertauschte die 
Soldatenbluse mit der Arbeitsklei­
dung. Im Arbeitsbuch des Vetera­
nen gibt cs heute Dutzende Aner­
kennungen, darunter viele für akti-

\e Teilnahme an der Rationalisic- 
rungslätigkeit.

Im vergangenen Monat feierte 
das Kollektiv des Bahnbetriebs­
werks den 60. Geburtstag des 
Kriegs- und Arbeitsveteranen. Zu 
den Kampfauszeichnungen Michail 
Kusnezows ist nun auch die Me­
daille „Arbeitsveteran" hinzuge­
kommen. Aber wie früher bleibt Mi­
chail in Reih und Glied und betei­
ligt sich aktiv am sozialistischen 
Wettbewerb. Auf seinem Ar- 
bcitskalcndcr steht bereits Februar 
1983.

Michael SCHUST
Pctropawlowsk
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